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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
sehr geehrte Damen und Herren,

wir freuen uns, Ihnen heute den 4. Tätigkeitsbericht des Beirats für Migration und Integration (BeiMi) für die Legislatur-
periode 2009 bis 2014 - ehemals Ausländerbeirat - seit seiner Gründung im Jahr 1994 vorzustellen.

Am 13. Dezember 2011, nach einigen Jahren der Vorarbeit des Ausländerbeirats und in Zusammenarbeit mit dem BeiMi 
und verschiedenen Institutionen der Stadt, ist dem Stadtrat das erste Integrationskonzept der Stadt Trier zur Verabschie-
dung vorgelegt worden. Mit der Verabschiedung des Konzeptes war Trier die zweite Stadt (nach Koblenz) in Rheinland-
Pfalz, die ein Integrationskonzept besitzt. Ein Integrationskonzept, das als Leitlinie für die verschiedensten Institutionen 
sowie für alle Teilnehmer am sozialen Leben der Stadt dienen sollte. 

Heute, zweieinhalb Jahre später, ist es an der Zeit, Zwischenbilanz zu ziehen: Wie wurde dieses Konzept, an  
deren Entstehung eine breite Öffentlichkeit teilgenommen hat, von dieser Öffentlichkeit angenommen? Welche  
Einflüsse hat es auf die Arbeit der verschiedenen Institutionen in unserer Stadt gehabt? Welche neuen  
Maßnahmen wurden ins Leben gerufen und mit welchen Ergebnissen? Was wurde in der Stadtverwaltung und in anderen  
Einrichtungen getan, um den Zielen des Konzeptes näher zu kommen?

Die Legislaturperiode 2009 - 2014 war möglicherweise die komplexeste, aber für die Stadt Trier und für seine  
Einwohnerinnen und Einwohner die bereicherndste und zukunftsweisendste Periode, seit 1994 der erste Ausländerbeirat 
gewählt wurde. 

Im vorliegenden Bericht wird sowohl die Tätigkeit des BeiMi (Teil I) als auch eine erste Zwischenbilanz der  
praktischen Konkretisierung des Integrationskonzeptesgezogen (Teil II). Zur Zusammenstellung und Visualisierung eines  
solchen Überblicks wurden circa 150 Trierer Behörden, Vereine und weitere Institutionen postalisch gebeten, ihre Arbeit im 
Sinne des Integrationskonzepts kurz schriftlich darzulegen und gegebenenfalls Verbesserungsvorschläge zu unterbreiten. 
Dem Beirat für Migration und Integration liegen 25 Rückmeldungen unterschiedlichen Detailgrades vor. 

Die folgenden Punkte greifen die verschiedenen Ziele- und Maßnahmentabellen der fünf Handlungsfelder aus 
dem Integrationskonzept auf und veranschaulichen aufgrund der eingegangenen Antworten lediglich exempla-
risch die Maßnahmen, die zur Erreichung der Ziele direkt voneinzelnen Institutionen getroffen werden konnten und  
können. Die Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und kann nur die Informationslage wiedergeben, die 
dem Beirat für Migration und Integration von den Institutionen direkt mitgeteilt wurde.
Im Teil III sind die Maßnahmen tabellarisch zu denentsprechenden Handlungsfeldern aufgeführt. 

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Maria de Jesus Duran Kremer
Vorsitzende

VORWORT
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I.  Einleitung

Der	 Beirat	 für	 Migration	 und	 Integration	 (von	 1994	
bis	 2009	 Ausländerbeirat)	 vertritt	 die	 ausländische	 
Bevölkerung nicht nur auf kommunalpolitischer Ebene, 
sondern auch im Allgemeinen gegenüber allen Institu-
t-ionen der Stadt Trier.

Die Wahl des ersten Beirates für Migration und  
Integration der Stadt Trier fand am 08. November 
2009 statt. Wahlberechtigt waren alle ausländischen  
Mitbürgerinnen und Mitbürger, Eingebürgerte und  
Spätausgesiedelte über 18 Jahre, die konstituierende 
Sitzung fand am 12. Januar 2010 statt.

II.  Interne Organisation des Beirates für 
 Migration und Integration

1.  Zusammensetzung nach den gesetzlichen Vorgaben

1.1 Satzung

Aufgrund der Reform der Ausländerbeiräte und der  
damit verbundenen Änderung der Gemeinde- 
ordnung für Rheinland-Pfalz vom 26.11.2008, wurde  
gemäß des Beschlusses des Stadtrates der Stadt Trier 
vom 31.03.2009 eine Satzung für die Einrichtung eines 
Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier  
erlassen.

1.2 Mitglieder

a)	 Gemäß	 §	 3	 der	 Satzung	 der	 Stadt	 Trier	 über	 die	 
Einrichtung eines Beirates für Migration und  
Integration wurden im November 2009 von den  
ausländischen Einwohnern, den Eingebürgerten 
und den Spätausgesiedelten der Stadt Trier in ge- 
heimer, demokratischer und freier Wahl 13 Personen1  als  
deren politische Vertreter auf kommunaler Ebene für fünf  
Jahre gewählt.

b)	 Neben	 den	 gewählten	 Mitgliedern	 wurden	 sechs	
Mitglieder in den Beirat berufen2.

c)	 Wahlberechtigt	 waren	 6.889	 Personen.	 Zur	 Wahl	
sind 511 Personen gegangen, das entspricht einer  
Wahlbeteiligung von 7,5 %. 

d)	Verteilung	der	Stimmen	auf	die	Wählergruppen:

 

1 Der Stadtrat legte die Anzahl der Mitglieder in der Satzung der Stadt Trier über die 
Einrichtung des Beirates für Migration und Integration auf 13 fest, womit er sich an die Empfehlung 
der Arbeitsgemeinschaft der kommunalen Spitzenverbände Rheinland-Pfalz hielt.

2 Die Fraktionen des Stadtrates der Stadt Trier entsenden je einen Vertreter in den 
Beirat für Migration und Integration. Diese Mitglieder sind die berufenen Mitglieder des Beirates für 
Migration und Integration.

Wahlvorschlag 1 - DIL 4.254 Stimmen 70,6 % entspricht 9 Sitzen

Wahlvorschlag 2 - UdM 438 Stimmen 7,3 % entspricht 1 Sitz

Wahlvorschlag 3 - BUNTE 1.333 Stimmen 22,1 % entspricht 3 Sitzen

Beirat für Migration und Integration 2009

- Sitzverteilung -

DIL
9 Sitze

4.254 Stimmen

70,6%

UdM
1 Sitz

438 Stimmen

7,3%

BUNTE
3 Sitze

1.333 Stimmen

22,1%

9 3

1

13 Sitze

Beirat für Migration und Integration 2009

- Endergebnis -

Stimmenanteile	in	Prozent	(%)

70,6%
4.254 St.

22,1%
1.333 St.

7,3%
7.3 St.

Wahlbeteiligung 7,5%

Stadt Trier / Amt für Stadtentwicklung und Statistik - Wahlbüro



7November 2009 – November 2014

e)	Die	gewählten	Mitglieder	der	drei	Wählerlisten:

 .	Demokratische	Internationale	Liste	(DIL):
  -  Dr. Maria de Jesus Duran Kremer, 
   aus Portugal (Vorsitzende)

  -  Lyudmilla Kyslakovska, aus der Ukraine 

  -  Sviatoslav Fainberg, aus Litauen

  -  Anatolij Ionov, aus Usbekistan 

  -  Dr. Mark Indig, aus USA  
   (2. stellvertretender Vorsitzender)

  -  Larissa Seel, aus Kirgisistan

  -  Srebrenka Schmid, aus Kroatien 
   (1. stellvertretende Vorsitzende) 

  -  Dr. Gabor Vida, aus Deutschland 
	 	 	 (nahm	die	Wahl	nicht	an,	Ersatzperson:	
			 	 	 Frau	Kellya	Mfitu.	Frau	Mfitu	trat	am	15.	
   Dezember 2011 zurück, Ersatzperson: 
	 	 	 Herr	Shaju	Augustian,	aus	Indien)

  -  Ljiljana Barukcic, aus Bosnien u. Herzegowina  
	 	 	 (trat	am	17.04.2012	zurück,	Ersatzperson:	
   Herr Namegabe Namegabe, aus Kongo. 
   Herr Namegabe trat zurück, Ersatzperson: 
	 	 	 Herr	Richard	Günther,	aus	Deutschland	)

 .	Bunte	Liste	(BUNTE):

  - Ricardo Bueno Cabrera, aus Peru

  - Dr.Ilyas Pinar, aus Deutschland

  - Fabian Jellonnek, aus Deutschland 
	 	 	 (Herr	Fabian	Jellonek	trat	am	17.11.2011	zurück,		
   Ersatzperson: Frau Olga Becker. Frau Olga 
   Becker nahm das Mandat nicht an, Ersatzperson: 
	 	 	 Herr	Marc-Bernhard	Gleißner,	aus	Deutschland)
 
 .	Union	der	demokratischen	Mitte	(UdM):

  - Ümit Bozkurt, aus Deutschland 
	 	 	 (trat	am	27.12.2011	zurück,	Ersatzperson:						
			 	 	 Frau	Marina	Jordanowa-Etteldorf,	aus	Bulgarien)

f)	Die	berufenen	Mitglieder

CDU-Stadtratsfraktion: 
Frau Monika Thenot

FDP-Stadtratsfraktion: 
Frau Monika Indig 
(trat	am	21.08.2012	zurück,	neu	ernannt:	Herr	Daniel	
Leiders)

SPD-Stadtratsfraktion: 
Frau Marlene Reusch-Lamacz

Bündnis 90/Die Grünen-Stadtratsfraktion: 
Frau Corinna Rüffer 
(trat	2013	zurück,	Ersatzperson:	Herr	Wolf	Buchmann	)

Die Linke-Stadtratsfraktion: 
Herr Marc-Bernhard Gleißner 
(nahm	sein	Mandat	am	10.01.2012	über	die	BUNTE	
LISTE an. Neu ernannt für DIE LINKE-Stadtratsfrakti-
on: Frau Susanne Kohrs, Frau Susanne Kohrs trat am 
31.08.2012,	neu	ernannt:	Herr	Torsten	Zang)

FWG-Stadtratsfraktion: 
Herr Richard Ernser

1.3 Vorsitzende/r und deren/dessen Stellvertreter/in

In der konstituierenden Sitzung am 12. Januar 2010 wur-
de	—	wie	in	§	56	Abs.	4	der	Gemeindeordnung	vorgese-
hen – die Wahl der/des Vorsitzenden durchgeführt. Ge-
wählt wurde Frau Dr. Maria de Jesus dos Santos Duran 
Kremer	(Portugal).	Frau	Dr.	Duran	Kremer	war	Spitzen-
kandidatin der DIL. Seitdem übt sie ihr Amt in Anlehnung 
an die Bestimmungen der Mustergeschäftsordnung für 
Gemeinderäte, Verwaltungsvorschrift des Ministeriums 
des Innern und für Sport vom 21. November 1994, aus.
Als 1. Stellvertreterin wurde Frau Srebrenka Schmid 
(DIL)	und	als	2.	Stellvertreter	Herr	Dr.	Mark	Indig		(DIL)	
gewählt. 

1.4 Sitzungen des BeiMi

2010 2011 2012 2013 2014

Ordentliche / Außerordentliche 
Sitzungen 8 4 6 6 73

3 
2. Geschäftsstelle / Personal

Für eine angemessene Durchführung seiner Aufgaben 
benötigt der Beirat für Migration und Integration eine 
adäquate personelle und materielle Ausstattung. 
Der Beirat für Migration und Integration verfügt über 
zwei Büroräume und einen Sitzungs- bzw. Arbeitsraum 
mit jeweiliger PC-Ausstattung im Erdgeschoss des Rat-
hauses. Für die Amtszeit des Beirates für Migration und 
Integration wurde von der Stadt Trier eine Verwaltungs-
kraft eingestellt, die für die Geschäftsstelle zuständig 
ist. Der Beschäftigungsumfang der Verwaltungskraft 
umfasste 50,00 v.H. der Arbeitszeit einer Vollbeschäf-
tigten4.  Seit April 2013 ist der Umfang auf  75% einer 
Vollzeitstelle begrenzt. 

Des Weiteren werden im Rahmen der Projekte und mit 
deren	finanziellen	Mitteln	Projektmitarbeiterinnen/Pro-
jektmitarbeiter eingestellt. Des Weiteren hat der BeiMi 
bei Bedarf und in regelmäßigen Abständen Werkverträ-
ge bzw. Mitarbeiter als Aushilfen einstellen können.

3 Des Weiteren fanden 2 ganztägige Klausuren des BeiMi statt.

4 Ausnahme ist die Arbeit an Projekten, hierzu wurde die Stelle zeitweise um die 
entsprechende Zahl der Stunden erhöht. Das Entgelt für diese Stunden wurde durch die Projekte 
abgedeckt.
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Der Beirat für Migration und Integration steht Praktikan-
tinnen/Praktikanten, sowohl deutschen, als auch Prak-
tikanten mit Migrationshintergrund, offen gegenüber.
Während der Praktikumsdauer zwischen zwei und 
sechs Monaten erhalten sie einen Einblick in die The-
menbereiche, und nach Möglichkeit werden ihnen Pro-
jekte zur selbständigen Bearbeitung anvertraut. In den 
Jahren 2009 bis 2014 hatte der Beirat insgesamt 8 Prak-
tikanten, 2 davon haben ihr Schulpraktikum in der Ge-
schäftsstelle absolviert. Die Erfahrung hat sich bislang 
immer als sehr positiv erwiesen.

Die Bindegliedfunktion und die verwaltungstechni-
schen Arbeiten, die die Mitarbeiterin in der Geschäfts-
stelle übernimmt, sind unerlässlich für die Funktionsfä-
higkeit des Beirates. Ohne ihre Unterstützung hätte die 
ausschließlich ehrenamtliche Tätigkeit der Mitglieder 
längst nicht so produktiv sein können. Im Hinblick auf 
die ständig wachsende Rolle des Beirates als Koordi-
nierungsstelle zwischen den Institutionen, die sich mit 
Integration befassen, der Stadtverwaltung und der Be-
völkerung, auch außerhalb Triers, wäre das Einrichten 
einer Vollzeitstelle, wie sie in den Jahren 1994 bis 1999 
existierte, von großer Notwendigkeit.

III. Der Beirat für Migration und Integration als Vertreter 
der Bürger mit Migrationshintergrund

1. Der Beirat für Migration und Integration als politische 
Vertretung 

Der	Beirat	für	Migration	und	Integration	(folgend:	BeiMi)	
ist die politische Vertretung der ausländischen Einwoh-
ner und vertritt die Interessen der Bevölkerung mit Mi-
grationshintergrund. Dazu gehört die Teilnahme an den 
Sitzungen des Stadtrates und seiner Ausschüsse, das 
Aufarbeiten der Vorlagen, die Abgabe einer Stellungnah-
me über die Vorlagen bereits zu Beginn der Beratungen5  
sowie	 die	Analyse	 des	 Status	Quo	 und	Konstatierung	
des	möglichen	Handlungsbedarfs.	Diese	Einflussnahme	
des BeiMi auf die politische Ebene ist der einzige Weg 
für einen Teil unserer Stadtbevölkerung, am politischen 
Leben der Stadt teilhaben zu können. Ohne die Arbeit 
und das Engagement der Beiratsmitglieder bliebe dem 
politischen Willen dieser Einwohner unserer Stadt der 
Eingang in die politische Gestaltung verwehrt.

So hat der BeiMi unter anderen Stellungnahmen zu  
folgenden Themen abgegeben: 

 .  Neufassung der Friedhofssatzung. Im Jahr 2013 hat
   die Stadt Trier eine Möglichkeit gefunden, das   

5 Bei der Erfüllung dieser Aufgabe ist der Beirat für Migration und Integration in erster 
Linie auf die Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung angewiesen.

  muslimische Grabfeld auf dem Südfriedhof zu
  erweitern und einen Waschraum gemäß den
   muslimischen Begräbnis-zerremonien einzurichten.

 . Der BeiMi äußerte sich in einer Stellungnahme
  an Bürgermeisterin Angelika Birk zum Entwurf  
  der „Wahlordnung-Jugendvertretung“.

 . Der BeiMi äußerte sich in einer Stellungnahme 
  zum Schulentwicklungsplan.

In der nun zu Ende gehenden Wahlperiode hat sich der 
BeiMi stets für die Interessen der Migranten eingesetzt 
und hat seine beratende Rolle auf der politischen Ebe-
ne immer im Sinne der Interessen und Bedürfnisse von 
Migranten und Migrantinnen ausgeführt. Da die Mitglie-
der des BeiMi Kontakt zu unterschiedlichen Kulturkrei-
sen haben und zu Migranten verschiedener Alters- und 
Ausbildungsstufen, basieren die Stellungsnahmen stets 
auf authentischen Informationen und sind ein Spiegel-
bild des politischen Willens der zugewanderten Bevöl-
kerung. 

Neben der politischen Ebene gehört zum Wirkungskreis 
des BeiMi auch die verwaltungsinterne Ebene.

Wahrgenommene Aufgaben des BeiMi in seiner Funkti-
on als politischer Vertreter:

 . Teilnahme an Ausschusssitzungen 
	 	 (öffentlicher	Teil)
 . Teilnahme an nicht-öffentlichen Ausschuss-
	 	 sitzungen	(Vorsitzende,	stellvertretende	
	 	 Vorsitzende)
 . Teilnahme an Stadtratssitzungen 
	 	 (Vorsitzende,	stellvertrende	Vorsitzende)
 . Durchführung von ordentlichen/außerordent-
	 	 lichen	Sitzungen	(öffentlich/	nicht-öffentlich)	
  im Rathaus
 . Aufarbeitung und Diskussion von migrations- 
  und integrationspolitisch relevanten Themen
 . Durchführung von öffentlichen/nicht-öffent-
	 	 lichen	Sitzungen	über	spezifische	Themen	
 .	 Fortbildung	der	Mitglieder	(Möglichkeit	der	
  Teilnahme an Fortbildungsseminaren der 
  Arbeitsgemeinschaft der Beiräte für Migration 
	 	 und	Integration	in	Rheinland-Pfalz	(AGARP),	der	
	 	 Verwaltungsakademie	u.a.)
 . Erhebung statistischer Daten über die Lebens
  situation, Zufriedenheit und Engagementbereit
  schaft der Einwohner mit und ohne  Migrations
  hintergrund im Stadtteil Trier-Nord 
	 	 (Oktober	2012)
 . Vertretung der Stadt Trier in der Strategiegruppe 
  „Migration-Partizipation-Citoyenneté“ des 
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	 	 QuattroPole-Netzwerkes
 . Teilnahme an der Startveranstaltung und 
  Sitzungen von „Beteiligungsprozess zum 
  Kulturleitbild 2025“ 
 . Mitglied des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft 
  der Beiräte für Migration und Integration in 
	 	 Rheinland-Pfalz	(Bis	2013)

 . Vertreter der Arbeitsgemeinschaft der Beiräte 
  für Migration und Integration im Landesfrauen
  beirat Rheinland-Pfalz 
 . Teilnahme an den Treffen zwischen dem Polizei
  präsidium Trier und der Vorsitzenden des 
  BeiMi, sowie an Treffen mit Integrations-
  beauftragten der Region
 . Die Vorsitzende des BeiMi ist die stellvertretende 
  Vorsitzende im Arbeitskreis gegen Rechts-
  extremismus. 
 . Erstellung des Integrationskonzepts für die Stadt 
  Trier und Förderung der darin vorgesehenen 
  Maßnahmen sowie Controlling

 . Projektpartner im Projekt „À Citoyenneté Égale“ 
  des Comité de Liaison des Associations 
  d‘Etrangers – CLAE

 . Projekt ExWoSt: Bewertung und Umsetzung des 
  ersten Integrationskonzepts der Stadt Trier durch 
	 	 den	Stadtteil	Trier-Ehrang/Quint

 . Teilnahme an der AG Jugendparlament

 . Teilnahme an Sitzungen des Behindertenbei6rats  
 . Teilnahme im AK Prostitution

Des Weiteren hat sich der BeiMi auch für die Aufarbei-
tung und Diskussion über migrations- und integrations-
politisch relevante Themen eingesetzt7:

 . Organisation der Tagung „Migration und Nach
  haltigkeit“ im Rahmen der Rio+ 20 Veranstalt-
  ungsreihe der Lokalen Agenda 21 Trier e.V. 
  am 12. Mai 2012
 . Teilnahme des BeiMi an der Veranstaltung 
  „Frauen und Partizipation“, anlässlich des 
  Weltfrauentags am 15. März 2012

 . Organisation des Vortrags „Respekt und 
  Rassismus“ mit Prof. Franz Hamburger im 
  Rahmen der Interkulturellen Woche 
  am 26. September 2012
 . Teilnahme der Vorsitzenden des BeiMi an der 
  Eröffnung des Clearinghauses in Trier Ehrang 

6 Frau Marlene Reusch Lamacz ist die Vertreterin des BeiMi und beratendes Mitglied 
im Behindertenbeirat

7 Das Ziel dieses Einsatzes ist die Teilnahme an der zukunftsorientierten Gesellschaft, 
wie sie in Rio definiert wurde und die Teilnahme an der Wissensgesellschaft, wie sie in der Strate-
gie von Lissabon festgelegt wurde.

  am 26. Oktober 2012
 . Teilnahme der Vorsitzenden an der Gründungs
  veranstaltung des Bündnisses für eine Soziale 
  Stadtentwicklung in Rheinland-Pfalz am 
  5. November 2012 im Kulturzentrum Tuchfabrik Trier
 . Organisation der Podiumsdiskussion/Runder 
  Tisch zum Thema „Teilnehmen und Teilhaben“ 
  mit den Kandidaten der Bundestagswahl 2013  
  am 18. Juni 2013
 . Organisation der Tagung „ Über Grenzen hinweg: 
  Teilnehmen und Teilhaben“ in Zusammenarbeit 
	 	 mit	den	QuattroPole-Partnern	aus	Luxemburg	
  und Metz, im Rahmen der Europäischen Woche 
  der Lokalen Demokratie am 3. Dezember 2013
 . Teilnahme und Vortrag der Vorsitzenden an der 
  Auftaktveranstaltung  zum Thema „Interkulturelle 
  Kompetenz/Interkulturelle Öffnung der Kranken
  häuser“ des Europäischen Forums für Gesund
  heitswirtschaft am 5. Februar 2014
 . Teilnahme und Impulsvortrag der Vorsitzenden 
  an der Tagung der ZIRP  am 7. Oktober 2014 zum 
  Thema Willkommenskultur in Rheinland-Pfalz

2. Der Beirat für Migration und Integration als direkter 
Ansprechpartner der Bürger mit Migrationshintergrund

Der BeiMi Trier ist in seiner Funktion als Vertreter stets 
bestrebt gewesen, möglichst erreichbar zu sein: Die 
Öffnungszeiten der Geschäftsstelle werden in regel- 
mäßigen Abständen in der Rathaus Zeitung veröffent-
licht, Termine für Sprechstunden werden auch außer-
halb der Öffnungszeiten vereinbart. 

Die Anfragen der Einwohner und Einwohnerinnen der 
Stadt Trier an den BeiMi sind sehr vielfältig und betreffen 
sowohl	 Allgemeines	 (Anfragen	 nach	 Deutschkkursen,	
Fragen	 rund	 um	 Migration	 und	 Integration),	 als	 auch	
Individuelles	 (persönliche	 Fragen	 und	 Beratung8 be-
züglich	Schwierigkeiten	bei	Migration	und	Integration).	
Für diese Einzelfälle werden zusätzliche Sprechstun-
den vereinbart. Durch Unterstützung und den Kontakt 
mit einzelnen Personen, stellen sich die zunächst als  
individuell angesehenen Fälle oft als allgemeine  
Probleme von Migranten heraus. So werden sie zu  
Indikatoren von Problemfeldern und Impulsgebern, 
die	die	Arbeit	des	Beirates	beeinflussen	und	antreiben.	 
Insoweit kann dieser direkte Weg zum Beirat für  
Migration und Integration nur gefördert werden.

Der BeiMi wird auch von Schulen, Kindergär-
ten sowie Frauenhäusern aufgesucht, in Fällen von 
Kontaktschwierigkeiten/-problemen zwischen den 
Lehrern und Familien bzw. um Kommunikations-

8 Eine Rechtsberatung darf und kann der Ausländerbeirat hier in keinem Fall geben. 
(Rechtsdienstleistungsgesetz vom 01. Juli 2008)
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schwierigkeiten zwischen Familien und den Behör-
den zu überwinden. Der BeiMi setzt sich dann für eine         
Lösung der Probleme ein.

Alle Beratungen sind vertraulich, Informationen werden 
ohne die ausdrückliche und schriftliche Zustimmung 
der Hilfesuchenden weder an Ämter, Organisationen, 
Einrichtungen oder Personen weitergegeben.

Der größte Teil der Probleme betrifft die Wohnungs-
suche, Arbeitssuche, Familienzusammenführung,  
Suche nach Deutschkursen für Erwachsene und Kinder, 
Schulprobleme, Umgang mit verschiedenen Ämtern 
usw. Viele Ratsuchende kommen auch von außerhalb 
der Stadt Trier. Der BeiMi wird sehr oft als Bindeglied 
zwischen den Behörden/Einrichtungen/Trägern aufge-
sucht und tritt dann in Funktion des Vermittlers und als 
Mediator auf, der die Ratsuchenden an den richtigen 
Ansprechpartner weiterleitet. In der letzten Zeit häufen 
sich auch Anfragen nach Hilfe und Unterstützng seitens 
der Migranten, die in der nahen Zukunft vorhaben, nach 
Trier umzuziehen.

3. Integrationskonzept der Stadt Trier – eine Initiative 
des BeiMi

In den vergangenen 5 Jahren war der BeiMi Trier im  
Rahmen seiner Möglichkeiten bestrebt, die ihm  
aufgrund der Satzung9  zustehenden Kompetenzen im 
Rahmen seines Aufgabenbereichs voll auszuschöp-
fen. Gleichzeitig hat er stets die einem demokratisch  
gewählten politischen Gremium anstehende Neutralität  
bewahrt.
Eine der bedeutendsten und nachhaltigsten Errungen-
schaften des BeiMi in der letzten Wahlperiode war die 
Verabschiedung des ersten Integrationskonzeptes für 
die Stadt Trier durch den Stadtrat am 13.12.2011. 

Unsere Stadt ist von kultureller Vielfalt geprägt, sei es 
durch die Einwanderung von Menschen verschiedener 
Nationalitäten oder aufgrund der Nähe zu Frankreich 
und Luxemburg. Die Gestaltung und Förderung der 
Teilhabe und Teilnahme aller Einwohner ist daher ein 
wesentlicher und entscheidender Punkt für das Zusam-
menleben und die Zukunft unserer städtischen Gesell-
schaft: Nur wenn man die kulturelle Vielfalt als Chance 
betrachtet und ihr Potenzial erkennt, wird man in der 
Lage sein, zukünftige Herausforderungen gemeinsam 
und im Interesse aller zu bewältigen. 

9 Satzung der Sadt Trier über die Einrichtung eines Ausländerbeirates vom 02. 
September 1994: § 2, Abs. 2: „Im Ausländerbeirat werden die kommunalen Belange der 
ausländischen Einwohnerinnen und Einwohner und ihre Teilnahme am Stadtleben erörtert und 
gegenüber den städtischen Organen vertreten. Die Verständigung zwischen den Einwohnerinnen 
und Einwohnern unterschiedlicher Herkunft ist zu fördern. Abs. 3: Der Ausländerbeirat kann über 
alle Selbstverwaltungsangelegenheiten der Stadt, die die Belange der ausländischen Einwohnerin-
nen und Einwohner berühren, beraten…“ 

Integration der Einwanderer und die kulturelle Öffnung 
der Stadt können nur funktionieren, wenn Voraus- 
setzungen für gleichberechtigte Teilhabe und Teil- 
nahme aller Einwohner in allen Bereichen des städtischen  
Lebens geschaffen werden. Das Integrationskon-
zept beinhaltet konkrete und für alle Ebenen der Stadt  
verbindliche Richtlinien zur Erreichung dieses Vor- 
habens. Die Annahme des Integrationskonzeptes durch 
den Stadtrat ist ein Bekenntnis der Stadt zur Integra- 
tionspolitik und der Vielfalt Triers.
Die 5 Ebenen des gesellschaftlichen Lebens der Stadt 
stellen die 5 Handlungsfelder der Integrationspolitik im 
Integrationskonzept der Stadt Trier dar:

 1. Bildung und Sprache

 2. Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung

 3. Wohnen und Leben im Stadtteil

	 4.	Gesundheit	und	Pflege

 5. Verwaltung

Arbeitsgruppen, bestehend aus Experten und Expertin-
nen sowie Akteuren aus den einzelnen oben genannten 
Bereichen, haben mithilfe ihres Fachwissens und Erfah-
rungen in mehreren Treffen Ziele und Maßnahmen zur 
Integration erarbeitet. Danach folgte ihre Konkretisie-
rung. Vorgesehen war, dass vor Beginn der Festlegung 
einer Maßnahme immer eine Bedarfsanalyse in Abstim-
mung mit bereits geplanten oder realisierten Vorhaben 
durchgeführt wird. Neue Projekte sollten dann auf die 
bereits gestarteten aufbauen.
Die ersten Erfolge sind bereits sichtbar und der Beirat 
ist sehr erfreut über die positive Entwicklung. Trotzdem 
gibt es noch viele Bereiche und Maßnahmen, die unbe-
handelt geblieben sind und deren Umsetzung der BeiMi 
im Rahmen seiner Möglichkeiten fördern und unterstüt-
zen wird. Des Weiteren wird der BeiMi auch weiterhin 
mit allen relevanten Institutionen, Trägern und Akteuren 
im Kontakt bleiben, um die Fortschritte voran zu treiben 
und  zu dokumentieren.

3.1 Bildung und Sprache10 

Die Sprache ist die wichtigste Grundlage des mensch-
lichen Zusammenlebens. Sie ist ein wichtiger Faktor 
der Integration von Menschen in Gemeinschaften und  
beeinflusst	entscheidend	die	Persönlichkeitsbildung.

Einer	 Arbeit	 nachgehen,	 Freunde	 finden,	 Kontakte	 zu	
den	 Nachbarn	 pflegen,	 erfolgreich	 die	 Schullaufbahn	
bestreiten, sich politisch und sozial engagieren – Din-
ge, die nur dann möglich sind, wenn man der Landes-
sprache mächtig ist. Ist dies nicht der Fall, kommt es 
oft zur Ausgrenzung. Die Sprache ist die conditio sine 

10 Weiterführende Informationen zur Umsetzung sind im Teil II des Berichts unter 1.1 
Handlungsfeld Bildung und Sprache zu finden.
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qua non für eine aktive Teilhabe und Teilnahme am  
gemeinschaftlichen Leben und der Schlüssel zum gegen- 
seitigen Verständnis.

Bildung und Sprache sind zwei unzertrennliche  
Faktoren,	 die	 sich	 gegenseitig	 stark	 beeinflussen.	 Der	
Beirat für Migration und Integration hat seit Beginn  
seines Wirkens im Jahr 1995 ein Angebot an Sprach-
kursen bereitgestellt und trägt so zur Integration und zu 
mehr Bildungschancen für Migranten bei. Im Rahmen 
des	Integrationskonzepts	ist	die	Sprache	als	eine	Quer-
schnittsaufgabe	 definiert,	 die	 für	 alle	 Handlungsfelder	
von großer Bedeutung ist. Somit trägt der BeiMi mit  
dieser Maßnahme zur Umsetzung der konkret unter 
Handlungsfeld „Bildung und Sprache“ genannten Ziele 
sowie zur Unterstützung aller weiteren integrations- 
politischen Ziele des Integrationskonzepts bei.

3.1.1 Deutsch als Fremdsprache - Kinder/Jugendliche

Damit ein Kind, welches ohne Deutschkenntnisse nach 
Deutschland kommt, sich erfolgreich in der Schule und 
später auf dem Arbeitsmarkt integriert und auch zukünf-
tig Chancengleichheit erfährt, muss es von Anfang an 
beim Erwerb der Sprache unterstützt werden. Aus die-
sem Grund veranstaltet der BeiMi kostenlose Deutsch-
kurse	 für	 Kinder	 und	 Jugendliche	 im	 schulpflichtigen	
Alter. Die Kurse werden von erfahrenen Lehrkräften für 
Deutsch	als	Fremdsprache	(DaF)	durchgeführt.

An dieser Stelle bedankt sich der BeiMi für die groß-
zügige Unterstützung der Nikolaus Koch Stiftung, ohne 
die die jahrelange kostenlose Bereitstellung der Kurse 
bis heute nicht möglich gewesen wäre. Ein besonde-
rer Dank gilt auch dem Schulamt der Stadt Trier sowie 
der Leitung des Humboldt-Gymnasiums, die dem Beirat 
ihre Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt haben.

09/10 10/11 11/12 12/13 131/14 14/15*

Einführungskurs 7 9 5 6 12 9

Anfängerkurs I 9 5 7 8 3 7

Anfängerkurs II 6 10 10 2 8 4
Lese- & 
Aufsatzkurs 5 11 / 5 8 5

Gesamt 27 35 22 21 31 28

Zusammensetzung der Sprachkurse für Kinder und Jugendliche 2009-2015

 *  In diesem Jahr gibt es einen weiteren Kurs für Fortgeschrittene 
  mit 3 Teilnehmern

Die Zusammensetzung der Gruppen im Laufe eines  
Jahres	bleibt	flexibel,	da	Kinder	oft	mitten	 im	Schuljar	
nach Deutschland kommen und in den Kurs einsteigen.

Im Schuljahr 2014/15 gibt es insgesamt fünf verschie-
dene Kurse mit unterschiedlichen Niveaus. Nach der 

ersten Beurteilung der Schüler erwies sich dies als 
sinnvoll,	um	eine	möglichst	gute	und	effiziente	Sprach-
förderung	 zu	gewährleisten.	Die	Anfängerkurse	finden	
zwei Mal wöchentlich statt, der Fortgeschrittenenkurs 
sowie	der	Lese-	und	Aufsatzkurs	finden	jeweils	ein	Mal	
wöchentlich im Humboldt - Gymnasium statt.

3.1.2 Deutsch als Fremdsprache – Frauen

Damit Frauen, die ohne Deutschkenntnisse nach 
Deutschland einreisen, erfolgreich an einem Sprach-
kurs teilnehmen können, müssen die besonderen  
Umstände ihrer Lebenssituation berücksichtigt werden: 
Alter, wirtschaftliche Lage, Arbeitszeiten. Hinzu kommt, 
dass viele nicht die Möglichkeit haben, ihre Kinder für 
den Zeitraum des Unterrichts betreuen zu lassen, sei es  
aufgrund	 der	 finanziellen	 Lage	 oder	 aufgrund	 der	 
Tatsache, dass sie keine Verwandten oder noch  
keine Vertrauenspersonen hier kennen, die ihr Kind 
betreuen würden. Von dieser Problematik besonders  
betroffen sind ausländische Frauen. Ohne die kosten-
losen Deutschkurse würden sie isoliert und ausgegrenzt  
inmitten unserer Gesellschaft leben müssen, da sie sich 
kostenpflichtige	Kurse	oft	nicht	leisten	können.

Der BeiMi geht mit seinen Maßnahmen auf diese  
Schwierigkeiten ein und bietet neben den Kursen 
für Anfängerinnen und Fortgeschrittene eine parallel  
stattfindende	 	 Kinderbetreuung	 an	 –	 ein	 einzigartiges	
Konzept in Trier. Die Kurse erfreuen sich deshalb auch 
seit Jahren großer Beliebtheit bei Frauen mit Säug- 
lingen und Kleinkindern. Die verwaltungstechnische 
Unterstützung	der	Volkshochschule	Trier	(VHS)	und	die	 
teilfinanzielle	 Hilfe	 der	 Sparkasse	 Trier	 und	 des	 
Zonta Klub Trier erlaubten es, die Kurse zwei Mal im Jahr 
in der VHS durchführen zu lassen. Das Wintersemes-
ter	2014	wird	von	der	Nikolaus	Koch	Stiftung	mitfinan-
ziert. Die Kurse werden, genau wie die Kurse für Kinder 
und Jugendliche, von einer erfahrenen Lehrkraft für DaF  
geleitet. 

2010 2011 2012 2013 2014

1 2 1 2 1 2 1 2 1 2

Anfängerinnen
ohne
Vorkenntnisse

18 15 19 11 13 14 14 18 20 16

Anfängerinnen
mit geringen
Vorkenntnissen

26 14 28 7 24 22 20 22 14 16

3.1.3 Muttersprachlicher Unterricht – Kinder und Ju-
gendliche

Für	 Kinder	 mit	 Migrationshintergrund	 ist	 die	 Pflege	
der Muttersprache ein wesentliches Instrument ihrer  
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Persönlichkeitsentwicklung. Dies belegen vielfache 
Untersuchungen aus der Migrations- und Bildungs- 
forschung der vergangenen Jahre. Das Beherr-
schen der Muttersprache erlaubt ihnen nicht nur eine  
ungestörte Kommunikation mit ihren Eltern und Familien- 
mitgliedern und gibt ihnen dadurch einen Einblick in die 
Kultur aus der sie stammen, sondern es ist auch für die  
allgemeine Sprachlernfähigkeit von großer Bedeutung. 
Dies bedeutet, dass auch das Erlernen des Deutschen 
und letztendlich die Integration in die Gesellschaft  
gefördert werden.
Indem die Kinder die Wertschätzung ihrer Mutter- 
sprache lernen und diesen Respekt auch durch die  
instutionalisierte Förderung an Schulen erfahren, wird 
sowohl das Selbstbewusstsein der Kinder, als auch 
die Akzeptanz der verschiedenen Muttersprachen in  
unserer Gesellschaft gefördert.

Der	 muttersprachliche	 Unterricht	 findet	 seit	 2001	 an	
verschiedenen Trierer Schulen statt. Derzeit wird der 
Unterricht für folgende Sprachen angeboten: Arabisch, 
Chinesisch, Griechisch, Italienisch, Polnisch, Portu- 
giesisch, Russisch, Spanisch, Türkisch. Diese Maß- 
nahme wird seit nun 11 Jahren auf Anregung des  
damaligen Ausländerbeirates von der ADD durch- 
geführt. Der Beirat bedankt sich für die jahrelange  
Unterstützung und die unbürokratische Hilfe der ADD, 
die sie ihm stets hat zukommen lassen11.

3.1.4 Pilotprojekt „Intensivsprachkursklassen“

Eine der wichtigsten Errungenschaften des damali-
gen Ausländerbeirates und des heutigen Beirates für  
Migration und Integration war die Annahme des  
Antrages auf Einrichtung der sogenannten „Intensiv-
sprachkursklassen“ an Trierer Schulen im Oktober des 
Jahres 2009. Es freut den Beirat sehr, dass das im letz-
ten Tätigkeitsbericht noch unter „Geplante Maßnahmen“ 
aufgeführte Projekt heute schon Realität an 4 Trierer 
Schulen	 geworden	 ist	 (Auguste-Viktoria-Gymnasium,	
Matthias-Grundschule, Nelson-Mandela-Realschule 
plus	sowie	Realschule	plus	in	Trier	Ehrang).	Es	war	ein	
Pilotprojekt und einzigartig in Rheinland-Pfalz, welches 
mittlerweile im ganzen Land verbreitet wird. Maß- 
geblich für die Konkretisierung war der Prüfantrag 
des BeiMi im Stadtrat in Trier, nach einem Besuch des  
damaligen Ausländerbeirates in mehreren Vorberei-
tungsklassen in Hamburg, die dort schon erfolgreich 
durchgeführt wurden.

Eine wirklich systematische und erfolgreiche Förde-
rung für normalbegabte Schüler und Schülerinnen mit  
geringen oder gar keinen Deutschkenntnissen, die oft 
genug auch aus bildungsfernen Schichten stammen 

11 Der erste Portugiesisch-Kurs wurde 1977 in Trier von Frau Dr. Duran Kremer 
gegründet und bis zum Jahr 1986 ehrenamtlich durchgeführt.

und	 daher	 in	 der	 Familie	 kaum	 Unterstützung	 finden	 
können, kann die Sprachförderung in den einzelnen 
Schulen, meist Grund- oder Hauptschulen, in den  
Fächern Deutsch und Englisch durch die jeweiligen 
Fachlehrerinnen/Fachlehrer nicht leisten. Die Erfah-
rung zeigte, dass sich die Mehrzahl dieser Kinder und  
Jugendlichen durch freiwilliges Zurücktreten oder  
Nichtversetzung selbst in den Hauptschulklassen 
am unteren Ende der Leistungsskala befand, ihren  
Abschluss gar nicht oder gerade so erreichte und  
somit bei der Verteilung von Ausbildungsstellen  
entsprechend leer ausging.

Allein in Einzelfällen, bei Kindern aus Familien mit  
akademischer Bildung oder einer ähnlich guten  
Qualifikation,	 reichen	 durch	 kontinuierliche	 häusliche	 
Unterstützung oder Nachhilfe und sehr hohe Eigen- 
motivation die angebotenen Maßnahmen aus, um  
qualifizierte	 Abschlüsse	 und	 den	 Übergang	 in	 die	 
gymnasiale Oberstufe und sogar die Universität zu  
ermöglichen.

In gut 10 Jahren haben – zum Beispiel in einer großen 
Trierer Hauptschule – von etwa hundert Kindern mit 
geringen	Deutschkenntnissen	ganze	drei	(!)	diesen	Weg	
erfolgreich beschritten, obwohl bei angemessener  
Förderung ein großer Teil nach Einschätzung ihrer  
Lehrer und Lehrerinnen dazu in der Lage gewesen wäre.
Zusammengefasst sind somit ohne gravierende eigene 
Schuld, viele Kinder und Jugendliche aus Migrations-
familien ohne entsprechende Erfolgserlebnisse bzw. 
schulische Abschlüsse geblieben und mussten viel  
persönliches Leid erdulden; wertvolle menschliche 
Ressourcen gingen unserer Gesellschaft verloren, statt-
dessen wurden „hohe Nachsorgekosten“ für oft zu späte 
und	deshalb	erfolglose	Nachqualifizierung	erforderlich.	
Selbst dies führte in vielen Fällen nicht mehr zu einem 
für die Einzelnen und für unsere Gesellschaft versöhn-
lichen Abschluss. 

Der BeiMi hat sich seit vielen Jahren mit dieser  
Problematik befasst. 

Durch umfassende Recherchen und intensive Gesprä-
che mit Experten konnte herausgestellt werden, dass 
ein hervorragendes Instrument zur Beseitigung dieser 
Missstände die Vorbereitungsklassen sind. Der Auslän-
derbeirat hat sich im Mai 2009 selbst von dem Kon-
zept bei einem Besuch mehrerer Vorbereitungsklassen 
in Hamburg überzeugt. 

In den Vorbereitungsklassen arbeiten speziell ausge-
bildete	 und	 erfahrene	 Lehrkräfte	mit	 der	Qualifikation	
„Deutsch als Zweitsprache“. Von Anfang an werden die 
betreffenden Kinder und Jugendlichen möglichst früh 
und umfassend in den Alltag ihrer Schule eingebunden, 
um den späteren Übergang in die Regelklasse leichter 
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zu bewältigen.

Aus den genannten Gründen hat sich der Auslän-
der-beirat der Stadt Trier seit Februar 2009 intensiv  
bemüht, einen entsprechenden Antrag, durch den die  
Einrichtung von Vorbereitungsklassen in Trier möglich 
gewesen wäre, dem Stadtrat vorzulegen. Herr Richard 
Günther, ehemaliger Rektor der Haupt- und Grund-
schule Trier-Zewen sowie der Hauptschule Ehrang 
stand dem Ausländerbeirat mit Rat und Tat zur Seite und 
half bei der Formulierung und Antragstellung, inklusive 
Begründung.

Im Februar 2009 bat Herr Oberbürgermeister Klaus 
Jensen um eine Stellungnahme des Ausländer- 
beirates zu dieser Problematik, bereits am 6. Februar  
verfasste der Ausländerbeirat einen ersten Antrag auf 
Einrichtung	einer	Vorbereitungsklasse	(VK)	für	Kinder	mit	 
Migrationshintergrund ohne oder nur mit geringen 
Deutschkenntnissen in einer Grundschule in der Stadt 
Trier und eine weitere VK für Jugendliche gleicher  
Problematik in einer Sekundarschule der Stadt Trier als 
Pilotprojekt im Schuljahr 2009/2010.

Der Beirat sieht es als einen großen Erfolg, sowohl für 
seine Arbeit, als auch für die Stadt Trier an, dass der  
Antrag vom Stadtrat in der Sitzung vom 30.10.2009  
einstimmig angenommen wurde.

Rahmen des Projekts:

 . Zeitl. Umfang: täglich drei Stunden 
  Gruppenunterricht in DaF
 . Anschließende Teilnahme am 
  altersentsprechenden Regelunterricht
 . Maximale Gruppengröße: 12-15 Kinder
 .	 Verweildauer:	flexibel,	je	nach	individuellem		
  Fortschritt des Kindes; höchstens 12 Monate
 . Lehrkraft: ausgebildet in DaF

Dieses Projekt wird zur Zeit an vier Trierer Schulen 
durchgeführt. In der Matthias Grundschule nehmen 
die zugezogenen Kinder der Klassenstufen 1 - 4 an den 
Intensivsprachkursklassen teil. Im Auguste-Viktoria-
Gymnasium	(AVG)	sind	es	Kinder	und	Jugendliche	der	
Klassenstufen 5 - 13. In der Nelson Mandela Schule wird 
eine Variante des Models durchgeführt. Seit dem Beginn 
des Schuljahrs 2014/2015 wird auch an der Realschule 
plus in Trier-Ehrang ein Intensivsprachkurs angeboten.

Bis heute ist der Projektverlauf als sehr positiv zu  
bewerten. Damit die Kommunikation und der  
Informationsaustausch zwischen den Verantwortlichen 
der	 Schulen	 regelmäßig	 stattfindet	 sowie	 die	 Durch-
führung der Kurse besser systematisiert und aneinander 
angeglichen werden konnten, fanden einige Treffen der 

Projektbeteiligten beider Schulen statt.

Nach den ersten Erfahrungsberichten stellten sich die 
Kommunikation mit den Eltern, die organisatorische 
Abstimmung zwischen den DaF Lehrkräften und den 
Stammklassenleiterinnen sowie die sinnvolle Einteilung 
der Kinder in die entsprechenden Jahrgangsstufen als 
schwierig heraus. Des Weiteren stellten die Lehrkräfte 
anhand der Arbeit mit Neuzuwanderern fest, dass ein 
sensibler Umgang mit der besonderen Situation und den 
Problemen der Kinder ein entscheidender Faktor bei der 
Integration der Kinder in die Schulgemeinschaft ist. Die 
Fähigkeit zur interkulturellen Komptenz auf der Seite der 
Lehrer wurde anfangs, laut den Lehrkräften selbst, sehr 
unterschätzt. Sowohl die neu zugewanderten Kinder, 
als auch die Stammklasse, sehen sich mit ganz neuen  
Erfahrungen und Gefühlen konfrontiert, dem  
Umgang mit dem „Fremden“ bzw. dem „Fremd sein“ 
muss mit Offenheit und Verständnis begegnet werden.  
Interkulturelle Kompetenz sollte deswegen zukünftig in 
der Ausbildung der Lehrer eine Rolle spielen. 

3.1.5 Erstellung und Verteilung des Leitfadens „Schule 
und Ausbildung“

Das Informationsangebot zu erweitern und es den  
Migranten und Migrantinnen leichter zugänglich 
zu machen ist eins der konkreten Maßnahmen des  
Integrationskonzepts der Stadt Trier und somit auch 
im Handlungsfeld „Bildung und Sprache“ vertreten. 
Zur Umsetzung hat der BeiMi mit der Erstellung und  
Verteilung der Leitfadenreihe „Leitfaden durch die  
Verwaltung“ beigetragen, woraus an dieser Stelle  
besonders der Leitfaden „Schule und Ausbildung“ zu 
erwähnen ist. Der Beirat sieht es als eine seiner grund- 
legenden sozialen Aufgaben an, den Menschen zu  
zeigen, wo sie „vor Ort“ kompetente und aufmerksame 
Unterstüzung bekommen können. In diesem Leitfaden 
hat der BeiMi Informationen und Tipps zusammen- 
gestellt, die Neuzugewanderten, aber auch schon  
länger in Trier beheimateten Menschen mit Migra- 
tionshintergrund, bei ihren Fragen und Problemen Hilfe  
leisten können.

Des	 Weiteren	 hat	 der	 Beirat	 auch	 Informationsflyer	
über die von ihm organisierten Sprachkurse für Kinder 
und Jugendliche, Frauen und den muttersprachlichen  
Unterricht erstellt und sowohl in seiner Geschäftsstel-
le, im Bürgeramt, als auch außerhalb des Rathauses  
verteilt.

3.1.6 Schulentwicklungskonzept 

Um eine stabile und nachhaltige Bildungs- und  
Betreuungsstruktur für alle Einwohner der Stadt Trier 
zu gewährleisten, hat die Stadt Trier  durch die Schul- 
dezernentin Angelika Birk, einen „Schulentwicklungs-
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plan Trier 2010 - 2020“ vorgelegt. Dieser wurde von 
der	 Projektgruppe	 Bildung	 und	 Region	 (biregio)	 aus	 
Bonn-Bad Godesberg begutachtet, um weitere  
Möglichkeiten und Perspektiven für die Schulent- 
wicklung in unserer Stadt aufzuzeigen. 

Der BeiMi setzt sich für ein inklusives und tolerantes 
Trier ein. Mit der Verabschiedung des Integrations- 
konzepts ist die Stadt einen wichtigen Schritt  
vorwärts gegangen, hin zu einer offenen und ihrer Vielfalt  
bewussten Stadt. Bildung spielt eine entscheidende 
Rolle in der kulturellen Öffnung unserer Gesellschaft, 
denn nur wenn alle übereinander und voneinander  
lernen, kann eine Kultur des Miteinander entstehen. 
Diesen Leitzielen folgend, hat der BeiMi eine Stellung-
nahme zu dem vorgelegten Gutachten des Schul- 
entwicklungskonzepts	verfasst	(siehe	oben)

3.2 Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung12 

Das zweite Handlungsfeld des Integrations- 
konzeptes für die Stadt Trier betrifft einen weiteren 
wichtigen Faktor für eine erfolgreiche Integration von 
Einwanderern. Damit sich die Zahl der Arbeit suchenden 
Migranten, sowohl Jugendlichen als auch Erwachsenen, 
verringert und ihre erfolgreiche Teilhabe am Erwerbsleben  
gewährleistet werden kann, hat die Arbeitsgruppe Aus-
bildung und Arbeit konkrete Maßnahmen und Strategien 
für die Stadt Trier entwickelt, die sowohl die Transparenz 
der	Information	als	auch	Qualifizierung	der	Jugendlichen	
und Erwachsenen fördern sollen. Gleichzeitig sollen  
bestehende institutionelle und gesellschaftliche  
Barrieren und Vorurteile abgebaut werden, sodass die  
kulturelle Vielfalt in der Gesellschaft als Chance und  
Bereicherung in der Arbeitswelt genutzt werden kann.
Der BeiMi hat sich in den letzten Jahren gezielt für die 
Stärkung und Förderung der Ressourcen und Potenziale 
von Migrantinnen und Migranten eingesetzt. Die Durch-
führung der Deutschkurse  für Migranten, die bereits 
unter dem Punkt 3.1 aufgeführt sind, tragen selbstver-
ständlich entscheidend zur Integration in der Berufswelt 
bei.		Der	Zugang	zu	Qualifizierungs	–	und	Fortbildungs-
maßnahmen kann nur mit Kenntnis der deutschen  
Sprache geschaffen werden. 

3.2.1	Anerkennung	 ausländischer	 Berufsqualifikationen	
(„IQ“)

Der BeiMi setzt sich seit Jahren für die Gleichberechti-
gung von Migranten und Migrantinnen ein, so auch in 
der Berufs- und Arbeitswelt. Viele der Einwanderer  
haben	in	ihren	Heimatländern	berufliche	Qualifikationen	
erlangt, die allerdings in Deutschland nur teilweise oder 
gar nicht anerkannt werden. Um sich diesem Problem 

12 Weiterführende Informationen zur Umsetzung sind im Teil II des Berichts unter 2.1 
Handlungsfeld Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung zu finden.

zu nähern, hat der BeiMi Herrn Karsten Lehmann, den 
Vertreter	 des	 Landesnetzwerks	 IQ	 („Integration	 durch	
Qualifizierung“)	 Rheinland-Pfalz,	 in	 die	 Sitzung	 des	 
Beirates  am  25. September 2013 eingeladen. Die  
Landesnetzwerke Rheinland-Pfalz und Saarland sind Teil 
des	bundesweiten	Förderprogramms	„IQ“,	die	sich	die	
Verbesserung der Arbeitsmarkt-chancen von erwach-
senen Migrantinnen und Migranten in Deutschland zum 
Ziel gesetzt haben. Herr Lehmann gab Informationen 
über die Ziele und Maßnahmen des Netzwerks sowie 
über Chancen auf einen Arbeitsplatz nach der erfolgten 
Anerkennung.

Am	 29.	 Januar	 2014	 fand	 eine	 regionale	 „IQ“-Fach- 
tagung zum Thema in der Industrie- und Handels- 
kammer Trier statt, in der Vorträge über die Gesetzeslage,  
Kooperationsstrukturen in der Beratung zur Anerken-
nung der Berufsabschlüsse sowie Diskussionen über ihre  
Perspektiven auf der Tagesordnung standen. Der BeiMi 
hat an dieser Fachtagung teilgenommen und wichtige 
Informationen und Impulse für seine zukünftige Arbeit 
in diesem Gebiet sowie für das Netzwerk gesammelt.

3.2.2 Erstellung und Verteilung des Leitfadens „Arbeit 
und Beruf“

Eine weitere Maßnahme des BeiMi zur Umsetztung 
der Ziele des Integrationskonzeptes im Bereich Arbeit,  
Ausbildung und Weiterbildung war die Erstellung und 
Verteilung des Leitfadens „Arbeit und Beruf“ aus der 
Serie „Leitfäden durch die Verwaltung“. Sie beinhalten 
konkrete Ansprechpartner und Informationen bezüglich 
der Themen Arbeit und Beruf im Raum Trier und zeigen 
somit den Migranten einen Weg zur Hilfe bei Fragen und 
Problemen.

3.3. Wohnen und Leben im Stadtteil13 

Die Integration in eine neue, oft sehr fremde Kultur und 
Gesellschaft, erfolgt zunächst auf der kleinsten und 
überschaubaren gesellschaftlichen Ebene, nämlich 
dem Stadttteil. Deswegen ist es sehr wichtig, auch für 
den Beirat, die Integration betreffenden Maßnahmen 
und Strukturen, vor allem in den Stadtteilen, zu fördern.  
Dabei arbeitet der Beirat eng mit Ortsvorstehern,  
Akteuren und Vereinen der einzelnen Stadtteile  
zusammen,	damit	möglichst	nachhaltige	und	effiziente	
Strukturen geschaffen werden, um Integration und Viel-
falt auf der Stadtteilebene zu unterstützen.

3.3.1 ExWoSt-Projekt

Im Jahr 2009 stellte der damalige Ausländerbeirat 
der Stadt Trier einen Antrag auf Durchführung eines  

13 Weiterführende Informationen zur Umsetzung sind im Teil II des Berichts unter 3.1 
Wohnen und Leben im Stadtteil zu finden.
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Modellprojekts im Rahmen des Forschungsprogramms  
„Experimenteller	Wohnungs-	und	Städtebau“(ExWoSt).	
Das Ziel dieses Projekts war es, das zu der Zeit noch 
nicht verabschiedete Integrationskonzept für die Stadt 
Trier	exemplarisch	auf	den	Stadtteil	Trier	Ehrang/Quint	
umzusetzen	 und	 die	 Effizienz	 und	 Erfolge	 der	 Maß- 
nahmen zu bewerten. Die Ergebnisse sind später in das 
Integrationskonzept eingearbeitet worden, welches 
im Jahr 2011 vom Stadtrat verabschiedet wurde. Das  
Projekt selbst wurde im Zeitraum von Januar 2010 bis 
Mai 2012 durchgeführt und erfolgreich abgeschlossen.
Die Ergebnisse des Projekts waren vielfältig und  
betrafen alle Bereiche des Stadtteillebens. Das  
Projekt hat nicht nur entscheidend zur Erstellung und zum  
Erfolg des Integrationskonzepts und seiner Maßnahmen  
beigetragen, sondern hat auch dem Stadtteil Trier  
Ehrang/Quint	 nachhaltige	 Strukturen	 geschaffen,	 die	
die Integration der Einwanderer und die kulturelle  
Öffnung der einheimischen Bewohner vor Ort auch nach 
der Projektlaufzeit fördern. Der bis dahin erste Ansatz 
einer stadtteilbezogenen Integrationspolitik hat sich als 
ein nachhaltiger Erfolg auf allen Ebenen herausgestellt.
 
Zusammenfassend können die im Projekt erzielten  
Ergebnisse und Perspektiven als sehr gut bewertet  
werden. Der Ansatz einer stadtteilorientierten Integra-
tionspolitik hat  sich als sehr sinnvoll erwiesen.

3.3.2 Feste und Aktivitäten im Stadtteil: Mitorganisation 
„Nachbarschaftsfest mit kultureller Vielfalt in Trier Ehr-
ang/Quint“

Ein Beispiel für die Nachhaltigkeit des ExWoSt-Projekts 
ist das Nachbarschaftsfest mit kultureller Vielfalt in Trier 
Ehrang/Quint.	Initiiert	im	Rahmen	des	Projekts	hat	sich	
das Fest einer großen Beliebtheit unter den Einwoh-
nern, sowohl mit als auch ohne Migrationshintergurnd, 
erfreut und wurde deshalb im August 2012 zum zwei-
ten Mal unter Mitorganisation des BeiMi der Stadt Trier 
durchgeführt. 

Die Organisatoren berichten von sehr positiven  
Reaktionen, sowohl seitens der Bevölkerung als auch 
seitens	 anderer	 Akteure	 (z.B.	 Jugendtreff),	 die	 ihre	 
Unterstützung bei weiteren Projekten anboten.  
Besonders betont werden soll an dieser Stelle die rege 
Beteiligung	 von	 Kindern	 und	 Jugendlichen	 (70)	 aus	 
verschiedenen Vereinen, die durch ihre Darbietungen 
zum Erfolg des Festes beitrugen.

3.3.3 „Willkommenspaket“ für Neuzugezogene 

Der BeiMi trägt stets zur Entwicklung einer Willkom-
menskultur gegenüber Neuzuwanderern unserer 
Stadt bei. Eine konkrete Maßnahme der letzten fünf 
Jahre war die Erstellung und Verteilung der Stadtteil- 
broschüren	 Ehrang/Quint,	 Nord,	 Ruwer/Eitelsbach	

und West/Palien durch den BeiMi. Inzwischen haben 
auch	 andere	 Stadtteile	 (z.B.	 Trier	 Süd)	 dieses	 Projekt	 
umgesetzt. Menschen, egal ob mit oder ohne  
Migrationshintergrund, die neu in Trier sind, enthalten 
nicht nur wichtige Informationen und Angebote, die 
sie in ihren Stadtteilen nutzen können. Die Broschüren 
sind auch ein Zeichen des Aufeinanderzugehens, eine  
Einladung zum Miteinanderleben. Damit diese Broschü-
ren die Neuzuwanderer erreichen, hat der BeiMi sie den  
Ortsvorstehern zur Verteilung im Ort bereitgestellt. 

3.3.4 Seminar „Interkulturelle Kompetenz für Ortsbei-
ratsmitglieder Ehrang/Quint“

Eines der Leitziele im Handlungsfeld Wohnen und  
Leben im Stadtteil war die Sensibilisierung der  
einheimischen Bewohner für die außergewöhnliche  
Lebenssituation sowie die Sorgen und Ängste der  
Einwanderer. Viele Einheimische sind sich der Schwierig-
keiten, die Migranten überwinden müssen, nicht bewusst.  
Grenzen wie Vorurteile und Missgunst, die eine  
erfolgreiche Integration und das friedliche Miteinan-
der einer Gesellschaft hindern, können nur mit Offen-
heit, Kontakt und dem gegenseitigen Verständnis der  
Menschen abgebaut werden. 

Aus diesem Grund setzt sich der BeiMi für mehr  
interkulturelle Kompetenz in der Stadt Trier ein und 
hat das Seminar „Interkulturelle Kompetenz für Orts- 
beiratsmitglieder	 Trier	 Ehrang/Quint“	 durchgeführt.	
Der Ortsbeirat, welcher als Ansprechpartner und  
Repräsentant der Stadtteilbevölkerung die Interessen der  
Menschen dort vertritt, soll sich auch der Problematik 
der Migranten und ihrer Wünsche bewusst sein und 
kompetent damit umgehen können. Es wäre deswegen 
sehr sinnvoll, diese Maßnahme auch in anderen Stadt-
teilen	durchzuführen.	Die	 finanziellen	Mittel	 des	BeiMi	
haben dies in der letzten Legislaturperiode jedoch nicht 
zugelassen.

3.3.5 Erstellung und Verteilung des Leitfadens „Woh-
nen“

Damit Neuzuwanderer leichter Informationen  
bezüglich	 des	 Umzugs	 und	 der	 Wohnungsfindung	 
erhalten	und	so	schneller	ihr	neues	zu	Hause	finden	und	es	 
aufbauen können, hat der BeiMi eine Reihe von  
Leitfäden ver-öffentlicht, unter anderem auch den 
Leitfaden	 „Wohnen“.	 Dort	 finden	 die	 Migranten	 das	
Wichtigste zu Themen wie An- und Abmeldung,  
Kündigungsschutz,	 finanzielle	 Hilfen	 usw.	 bezüglich	 
ihres Wohnsitzes in übersichtlicher Form erklärt. 

Des Weiteren sind, neben den bereits erwähnten, die 
Leitfäden „Senioren“ und „Notlagen“ erhältlich.

3.3.6 Rückmeldungen der Ortsvorsteher bezüglich der 
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Umsetzung des IK

Der BeiMi übernimmt  neben der Erstellung und der 
Förderung des Integrationskonzepts für die Stadt Trier 
auch die  Controlling-Funktion zur Überprüfung der 
umgesetzten Maßnahmen. Zu diesem Zweck hat der 
BeiMi alle Ortsvorsteher dazu aufgefordert, eine Rück-
meldung über die durchgeführten Aktionen in ihren 
Stadtteilen zu geben.

3.3.7 Erhebung statistischer Daten über die Lebens-
situation, Zufriedenheit und Engagementbereitschaft 
der Einwohner mit und ohne Migrationshintergrund im 
Stadtteil Trier-Nord (Oktober 2012)

Im Jahr 2012 hat der BeiMi eine Umfrage zur Wohn- 
situation im Stadtteil Trier Nord durchgeführt. Es  
wurden Menschen mit und ohne Migrationshintergrund, 
jeden Alters und Geschlechts zu Ihrer Meinung über 
die Lebensqualität, Verkehrsanbindung, Freizeit und  
Versorgungsangebot, Sauberkeit und Sicherheit  
befragt. Des Weiteren wurden Fragen zum persönlichen  
Engagement im Stadtteil gestellt und die Wünsche und 
Vorschläge zur Besserung der Lebensqualität festgehalten.

Insbesondere sollten die Antworten von Menschen 
mit und ohne Migrationshintergrund verglichen  
werden, damit festgestellt werden kann, ob und wie sich 
ihre Ansichten hinsichtlich der Themen unterscheiden.  
Insgesamt	zeigte	sich	jedoch,	dass	es	keine	signifikan-
ten Unterschiede bei der Bewertung der allgemeinen  
Zufriedenheit	 („Leben	 Sie	 gerne	 in	 Ihrem	 
Stadtteil?“)	sowie	der	Bereitschaft,	sich	zu	engagieren	gibt.	 
Beide Gruppen zeigten sich durchschnittlich  
zufrieden und die Bereitschaft, sich zu engagieren, war eher  
gering.	Einen	signifikanteren	Unterschied	gab	es	bei	der	 
Beurteilung von Wohnqualität, Sauberkeit, Sicher-
heit etc. Hier waren die Antworten der Migranten eher  
positiv, während Menschen ohne Migrationshinter-
grund eher unzufriedener mit den oben genannten  
Aspekten in ihrem Stadtteil waren. Genauere  
Ursachen und Interpretationen konnten jedoch  
aufgrund der eingeschränkten Finanzierung nicht  
fest-gestellt werden. Im Sinne einer Verbesserung des 
inte-grativen Zusammenlebens im Stadtteil wäre eine 
umfangreichere Ursachenforschung im Stadtteil Trier 
Nord sowie in anderen Stadtteilen der Stadt notwendig, 
damit sich herausstellt, wo Handlungsbedarf besteht 
und welche Maßnahmen zur Lösung von Problemen 
helfen würden.

3.4	Gesundheit	und	Pflege14 

Die Hauptproblemfelder der Migranten im Bereich  
Gesundheit	 und	 Pflege	 sind	 die	 Sprach-	 und	 
Kommunikationsschwierigkeiten, die damit einher- 
gehende geringe Nutzung von Angeboten des  
Gesundheitssystems und die mangelnde gesund-
heit-liche Versorgung bestimmter Migrantengruppen.  
Chancengleichheit und eine kultursensible Gesund-
heitsversorgung sind als Leitziele im Integrations- 
konzept formuliert worden, um gleiche Lebensqualität 
für alle Einwohner der Stadt zu gewährleisten.

3.4.1 Erstellung und Verteilung der Leitfäden „Gesund-
heit“

Der BeiMi trug mit der Erstellung und Verteilung des 
Leitfadens „Gesundheit“ aus der Reihe „Leitfäden 
durch die Verwaltung“ zur Informationsvermittlung und 
mehr Transparenz im Informationsangebot bei. Dieser  
Leitfaden ist speziell auf die Angebote und Anlaufstellen 
bei Gesundheitsfragen in der Stadt Trier ausgerichtet. 

Ein weiteres Produkt der Beiratsarbeit, um die Nutzung 
der Gesundheitsangebote, vor allem bei Migranten und 
Migrantinnen, zu fördern, ist der mehrsprachige Leit- 
faden Gesundheit, der jeweils zweisprachig erhältlich 
ist: Deutsch-Englisch, Deutsch-Französisch, Deutsch-
Spanisch, Deutsch-Russich, Deutsch-Türkisch, 
Deutsch- Kroatisch, Deutsch-Portugiesisch, Deutsch-
Italienisch und Deutsch-Griechisch. Dieser Leitfaden 
erhält allgemeine Informationen und Hinweise zum 
Gesundheitssystem in Deutschland. Da er in mehreren 
Sprachen erhältlich ist, können sich auch Migranten und 
Migrantinnen, die noch keine Kenntnisse der deutschen 
Sprache haben, über die Gesundheitsförderung infor-
mieren und so die Angebote besser nutzen. Der Leit-
faden ist auch auf unserer Homepage zum Nachlesen 
und Herunterladen erhältlich.

3.4.2 Förderung „Interkultureller Kompetenz/Interkul-
tureller Öffnung der Krankenhäuser

Damit das Ziel der kultursensiblen Gesundheitsver- 
sorgung erreicht werden kann, müssen auch die  
Gesundheitsinstitutionen Kompetenz im Umgang mit 
Menschen verschiedener Herkunft aufweisen. Es freut 
den Beirat sehr, dass dieses Vorhaben auch ein Interes-
se der Krankenhäuser unserer Stadt ist. Das Europäische 
Forum	für	Gesundheitswirtschaft	(EFG),	ein	Projekt	der	
Trierer Krankenhäuser in Kooperation mit der Stadt Trier, 
hat am 5. Februar 2014 eine Veranstaltung zum Thema 
„Interkulturelle Kompetenz/Interkulturelle Öffnung der 
Krankenhäuser organisiert. Der Beirat für Migration und 

14 Weiterführende Informationen zur Umsetzung sind im Teil II des Berichts unter 4.1 
Gesundheit und Pflege zu finden.
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Integration hat sich in Form eines Vortrags der Vor- 
sitzenden, Frau Dr. Duran Kremer, zum  Thema  
„Teilnahme und Teilhabe von Migrantinnen und  
Migranten in Trier – Unterstützungsangebote“  
beteiligt und wird auch die zukünftigen Projekte des EFG  
unterstützen.

3.4.3 Förderung der Zusammenarbeit von „Terre des 
femmes“ und Mutterhaus Trier

Der BeiMi hat sich für mehr interkulturelle Kompe-
tenz im Gesundheitsbereich, auch mit Förderung der  
Zusammenarbeit zwischen „Terre des Femmes“ und 
dem Mutterhaus Trier, eingesetzt. „Terre des femmes“ 
ist eine gemeinnützige Menschenrechts-organisation 
für Frauen. Sowohl auf politischer Ebene, als auch durch 
informative Öffentlichkeitsarbeit, setzt die Organisation 
stets auf einen Bewusstseinswandel hin zur Gleich- 
stellung von Frauen auf allen Ebenen.

In Trier hat der BeiMi in Zusammenarbeit mit „Terre des 
femmes“ Vorträge für Ärzte zum Thema „Beschnei- 
dungen bei Frauen“ organisiert und so zur Sensibili- 
sierung und zu mehr Verständnis seitens des Kranken-
hauspersonals beigetragen.

3.5 Verwaltung 15

Die Verwaltung mit all ihren Institutionen und  
Mitarbeitern formt nicht nur das Bild der Stadt Trier, 
sondern ist auch der erste Ansprechpartner für  
Neuzugewanderte in allen grundlegenden Fragen der 
Existenzgründung. Menschen, die mitten im Leben in 
ein neues Land umziehen, benötigen aufgrund ihrer 
besonderen Lage schnelle und vor allem kompeten-
te Hilfe, die kulturell sensible Lösungen für ihre indivi-
duellen Probleme bietet. Eine interkulturell kompetente 
und offene Verwaltung, die die Vielfalt der Menschen 
anerkennt, ist der Schlüssel zur Chancengleichheit und  
Integration von Migranten und Migrantinnen. Aus  
diesem Grund ist die Interkulturelle Öffnung eines der 
Leitziele des Integrationskonzepts.

3.5.1 Interkulturelle Kompetenz für Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung

Der BeiMi ist sich der Wichtigkeit der interkulturellen 
Öffnung seit Jahren bewusst und hat auch in der letzten 
Wahlperiode Maßnahmen initiiert und durchgeführt, 
um die Kompetenz der Verwaltung in diesem Bereich 
zu fördern. In Zusammenarbeit mit der Gleichstel-
lungsbeauftragten der Stadt Trier hat der BeiMi bei der  
Vorbereitung der Seminare „Interkulturelle Kompetenz“ 
für Mitarbeiter der Stadtverwaltung gearbeitet, an der 

15 Weiterführende Informationen zur Umsetzung sind im Teil II des Berichts unter 5.1 
Verwaltung zu finden.

verschiedene Amtsleiter teilgenommen haben.
 
Des Weiteren hat die VHS erstmals einen Basis-Kurs zur 
interkulturellen Öffnung und Kompetenz in der Stadt-
verwaltung organisiert und durchgeführt. Allerdings 
kam aufgrund der wenigen Rückmeldungen seitens der 
Mitarbeiter kein zweiter Aufbaukurs zu Stande, um die 
Kenntnisse des Basis-Kurses entsprechend vertiefen zu 
können.

3.5.2 Teilnahme an der AG Jugendparlament

Eine der konkreten Maßnahmen zur Förderung der  
Beteiligung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
am Stadtleben in Trier, hat der Beirat für Migration 
und Integration mit der Teilnahme in der AG Jugend- 
parlament. Der Beirat hat über die Satzungs- und Wahl-
ordnung betreffenden Entscheidungen in einer Sitzung  
diskutiert und anschließend eine Stellungnahme  
verfasst, die im Sinne einer gleichberechtigten  
Repräsentation von Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund war. 

3.5.3 Schulverwaltungsamt - Elternbeirat

Im Februar des Jahres 2008 hat die Stadt Trier und 
der Runde Tisch „Schulentwicklung Trier 2020+“ den  
Entwurf des Schulentwicklungskonzeptes Trier vor- 
gelegt. Als konkrete Maßnahme zur Umsetzung der  
Ziele war die Einrichtung eines Stadtschulelternbei-
rats für alle Schulen in Schulträgerschaft der Stadt Trier  
vorgesehen. Der BeiMi hat großes Interesse an der  
Zusammenarbeit mit dem Schulelternbeirat, um so 
den besonderen Interessen der vielen ausländischen  
Schüler und Eltern auch auf der verwaltungstech- 
nischen Ebene eine Stimme zu geben und sich für  
sie einzusetzen.

3.5.4 Behindertenbeirat

Im	 Jahr	 2008	 wurde	 die	 Einrichtung	 eines	 offiziellen	 
Behindertenbeirats der Stadt Trier beschlossen. Im  
Januar 2012 fanden sich die 17 Mitglieder sowie ein  
beratendes Gremium zu einer ersten Sitzung zusam-
men. Das beratende Gremium setzt sich aus sieben 
Mitgliedern aus der Verwaltung, weiteren Beiräten  
sowie Interessensverbänden zusammen. Frau  
Marlene Reusch-Lamacz ist zur Vertreterin des BeiMi und  
beratendem Mitglied im Behindertenbeirat gewählt 
worden.

3.5.5 AK Prostitution

Da der Großteil der Prostituierten in Trier auslän- 
discher	(meist	osteuropäischer)	Herkunft	ist,	nahm	der	 
BeiMi an Sitzungen des AK Prostitution teil, um auch ihre  
Rechte und Interessen zu vertreten. Aufgrund der  
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geringen Sprachkenntnisse und fehlender Unterstüt-
zung, sind die ausländischen Prostituierten meist in  
einer besonders schwierigen Lage, die eine sehr  
sensible und umfangreiche Unterstützung nötig macht. 

3.5.6 Gremium für Gleichstellung

Der BeiMi hat im September 2014 den Wunsch  
geäußert einen Vertreter auszuwählen, der die  
Interessen der Menschen mit Migrationshintergrund im  
Gremium für Gleichstellung vertritt. Allerdings  
wurde diese Anfrage abgewiesen, da das Gremium 
ausschließlich für gleichstellungspolitische Sprecher 
der Stadtratsfraktionen vorgesehen sei. Somit ist es 
dem BeiMi, als dem gewählten politischen Vertreter der 
ausländischen Bevölkerung, nicht möglich sich an der 
Arbeit des Gremiums zu beteiligen. 

IV. Der BeiMi in der Öffentlichkeit

Seit vielen Jahren war es ein Anliegen des BeiMi, in  
einen direkten Dialog mit den Einwohnern der Stadt 
Trier, besonders mit Migranten und Migrantinnen,  zu 
treten und Informationen zu erhalten über die demo-
graphische Vielfältigkeit unserer Stadt, über aktuelle 
Themen des alltäglichen Lebens und über verschie- 
dene Institutionen und ihre Veranstaltungen, die uns dem 
Ziel einer nachhaltigen zukunftsfähigen Gesellschaft der  
kulturellen Vielfalt näherbringen. Denn das  
Angebot kann nur genutzt werden, wenn es von  
Menschen wahrgenommen wird. 

1. Homepage

Die Homepage des BeiMi auf der Seite der Stadt Trier 
wird regelmäßig mit Informationen und Angeboten für 
Migranten und Migrantinnen aktualisiert. Des Weiteren 
beinhaltet sie alle Informationen über den BeiMi selbst, 
das Integrationskonzept, die angebotenen Sprach- 
kurse sowie die Möglichkeit für jeden Besucher der  
Seite, den BeiMi mithilfe des Kontakformulars zu  
kontaktieren. So können die Besucher der Home-
page sich über die Angebote informieren und ihre  
weiteren Fragen direkt an den BeiMi richten. Darüber  
hinausfindet	 man	 unter	 der	 Rubrik	 „Nützliche	 Links“	
Links zu den Seiten unserer Partner oder anderen  
Einrichtungen, die Hilfestellungen/Angebote anbieten 
sowie ein Teil unserer Veröffentlichungen.

2. Newsletter „BeiMi Trier – Aktuell“ 

Ein weiteres wichtiges Medium der Öffentlichkeits-
arbeit des BeiMi ist der Newsletter „BeiMi Trier –  
Aktuell“. Erstmals im Juni des Jahres 2012 erschienen, ist es  

seitdem ein wichtiges Sprachrohr, das dem Beirat erlaubt,  
Neuigkeiten über seine oder die Arbeit seiner Partner 
regelmäßig und schnell an die Menschen weiterzulei-
ten. Da es sowohl in gedruckter Form vor dem Büro 
des Beirates und im Bürgeramt ausgelegt wird sowie in  
digitaler Version auf der Homepage nachzulesen ist, ist 
es auch für ältere Menschen bzw. für Menschen ohne 
Internetzugang gleich gut zugänglich.

3. Info–Flyer

Neben den „Leitfäden durch die Verwaltung“ informiert 
der BeiMi über das Gremium an sich und über die von 
ihm organisierten Angebote, wie z.B. Sprachkurse oder 
Veranstaltungen durch Flyer. 

4.  Rathauszeitung, Trierischer Volksfreund, Trierer 
 Wochenspiegel

Des Weiteren nutzt der BeiMi regelmäßig eine feste  
Rubrik	in	der	Rathaus	Zeitung	(S.6)	in	welcher	wöchent-
lich aktuelle Themen angesprochen werden, die seine 
Arbeit und das Leben der Migranten und Migrantinnen 
betreffen. Als Erkennungszeichen verwendet der Beirat 
stets sein eigenes Logo. 
Außerdem hat der Beirat Artikel in weiteren Trierer  
Zeitungen, wie dem Trierischen Volksfreund oder dem 
Wochenspiegel veröffentlicht, um möglichst viele  
Menschen zu erreichen.

V.  Beitrag zur Verständigung und einem friedlichen 
 Miteinander
 
1. Dialog der Kulturen

Das Ziel des Projektes „Dialog der Kulturen“  war es, 
präventiv dem Rassismus und Rechtsextremismus 
entgegenzuwirken und ihnen so früh wie möglich den 
Nährboden für Weiterentwicklung zu entziehen. Dies 
sollte durch Förderung der Toleranz der Schüler und 
Schülerinnen geschehen, indem sie Kenntnis über  
andere Kulturen, Lebenseinstellungen und Gewohn-
heiten gewinnen und so mit Akzeptanz und Respekt  
ihnen gegenüber treten. Des Weiteren sollte das  
Lesen den Kindern interessanter und erlebnisreich  
gemacht werden. Dies geschah in Form von szenischen  
Lesungen an verschiedenen Trierer Schulen, die 
z.B. von dem  Autor und Musiker „Ibo“ Ndiaye aus  
Senegal präsentiert wurden. Für seine Arbeit, die  
besonders im Austausch mit Kindern Aufmerksamkeit und  
Begeisterung für eine andere Kultur zu schaffen  
versteht, erhielt er bereits viele Auszeichnungen. In  
seinen Lesungen setzt er neben dem Lesen auch Musik, 
Tanz, Schauspielsowie kreatives Gestalten ein.
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Die Rückmeldungen waren sowohl seitens der Lehrer, 
als auch seitens der Schüler sehr positiv.

2. „Dance 4 Teens“

Dieses Projekt war eine Kinder- und Jugendschutz-
initiative unter der Schirmherrschaft des baden- 
württembergischen Innenministers Heribert Rech, 
die in Trier durch das Polizeipräsidium initiiert und  
mithilfe	der	finanziellen	Unterstützung	der	Nikolaus	Koch	 
Stiftung durchgeführt wurde. Das Projekt endete im Juni 
2012. 

Der BeiMi hat bei diesem Projekt mit dem Polizei- 
präsidium Trier zusammengearbeitet. Das Ziel des  
Projektes war es, Zivilcourage und Sensibili- 
sierung der Kinder für Themen wie Diskriminierung,  
Gewalt und Mobbing zu fördern. Dazu erarbeitete eine  
Arbeits-gruppe der Realschule Ehrang unter der Leitung 
der Vertreter der Polizei, einer Tanzlehrerin und einer  
Theaterpädagogin, Tanz-Theater-Shows zu den oben 
genannten Themen. In Form von präventiven Botschaf-
ten wurden diese Themen durch öffentliche Auftritte an 
Schulen, bei Sportvereinen und anderen Jugendeinrich-
tungen an Kinder und Jugendliche herangetragen.

Nach einem Casting in der Realschule Ehrang  
Anfang Mai 2009, welches durch die Tanzschule 
Wacht durchgeführt wurde, wurden 26 Tänzerinnen  
ausgewählt. Nach einem Info-Abend für die Eltern über 
die Ziele und Maßnahmen des Projekts, startete der  
Workshop Mitte Juni im Jugendgästehaus in Odert/
Morbach. Neben der Vorstellung des Projekts und 
dem gegeseitigen Kennenlernen standen Diskussionen 
über Themen wie Fremdenfeindlichkeit, Gewalt und  
Gewaltprävention im Vordergrund. 

Dazu fand ein Selbstbehauptungstraining von Herr 
Constantin Mock und die Einführung der Jugendlichen 
in die Grundlagen des Hip-Hop Tanzens durch die  
Tanzlehrer der Tanzschule Wacht statt, sodass die  
Jugendlichen schließlich die Fähigkeit hatten, das  
theoretisch Gelernte praktisch in Tanz und Schauspiel 
umzusetzen. Nachdem das Drehbuch fertiggestellt 
wurde, hat die Gruppe auch im nächsten Schuljahr  
einmal wöchentlich in der Schule oder im Tanzstudio 
geprobt und trat mit ihrem Programm sowohl beim Tag 
der offenen Tür im Polizeipräsidium auf, als auch beim 
Schülertheaterfestival Ende Mai 2010. 

In den Folgejahren bildeten sich erneut Gruppen, die 
dieses Projekt fortführen wollten. Auch nachdem 
die Realschule Ehrang zur Realschule plus wurde,  
fanden die Proben regelmäßig statt, sodass im Jahr 2012  
weitere	 öffentliche	 Auftritte	 stattfinden	 konnten,	 wie	
z.B. Ende März beim interregionalen AMOK-Kongress 

in St.Vith/Belgien, am Tag der offenen Tür des Polizei- 
präsidiums Trier, Schülertheaterfestival oder Schul- 
zentrum Mäusheckerweg etc. 

3. „A Citoyenneté Égale“ – Ein Projekt der Comité de Li-
aison des Associations d’Etrangers- Vereine und Förde-
rer der Integration

Das Projekt „À citoyenneté égale“ widmete sich den 
Einwohnern der Großregion, die aus Drittländern, also 
außerhalb des EU-Raums stammen. Im Rahmen des 
Europäischen Fonds für Integration von Drittstaatan-
gehörigen  wurde der comité de liaison des associations 
d’étrangers	(CLAE)	ausgewählt,	das	Projekt	zu	koordinieren.

Der CLAE war eine Vereinsplattform, die sich für die 
Gleichberechtigung und für einen kulturellen Austausch 
aller Einwohner in Luxembourg und Europa einsetz-
te.	 In	Zusammenarbeit	mit	der	 Inter	Service	Est	 (ISM/
Est)	in	Lothringen	und	dem	BeiMi	galt	es,	Vereinen	von	
Drittstaatsangehörigen aus der Großregion ein Gehör zu  
verschaffen und ihnen eine Plattform zu bieten, im  
Rahmen derer sie aktiv an der Integrationspolitik  
partizipieren konnten.

Das Ziel bestand darin, die soziale, kulturelle und  
politische Teilhabe aller Einwohner zu fördern und einen 
Prozess des Dialogs und ständigen Austauschs mit der 
Zivilgesellschaft und ihren organisierten Strukturen zu 
verwirklichen.

In einem ersten Schritt ging es darum, Vereine der 
Großregion mit Mitgliedern aus Drittländern zahlenmä-
ßig zu erfassen. Die Initiative sollte Ihnen zur Teilnah-
me am politischen, sozialen und kulturellen Leben ihres 
Aufnahmelandes verhelfen und stellte einen wichtigen 
Sozialisationsvektor dar.

Es gab insgesamt sechs Arbeitsgruppen, die das  
jährliche Programm bestimmt haben.  Der BeiMi war 
teilweise am Projekt beteiligt und arbeitete in der AG 
„Einwanderungspolitik und politische Rechte“ mit. 
Sein Vorgehen gründete auf der Feststellung, dass die  
Drittstaatsangehörigen in der Großregion eine  
wachsende Bevölkerungsgruppe darstellten, aber  
dennoch nicht die gleichen Rechte wie EU-Bürger  
besaßen. Bei der Eingliederung in den Arbeitsmarkt stoßen 
sie auf beträchtliche Hindernisse: Gleichwertigkeit der  
Diplome, Angemessenheit der Sprachkenntnisse,  
Beschränkungen des Aufenthaltstitels, u.s.w. Der BeiMi 
wollte daher gezielt auf diese Problematik hinarbeiten. 
Der Beirat hat Vorschläge für verantwortliche Träger 
augearbeitet sowie Hindernisse in Betracht gezogen, 
die sich den Betroffenen - auch in Einzelfällen - stellen 
konnten. 

Es fanden drei Tagungen in Luxembourg, Trier und Metz 
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statt, in denen es um den Zugang zum Arbeitsmarkt, 
Diskriminierung und um soziale und kulturelle Anerken-
nung von Drittstaatsangehörigen ging. 

4. Das Internationale Fest 

Das	 jährlich	 stattfindende	 Internationale	 Fest,	 
welches in diesem Jahr bereits zum 19. Mal stattge- 
funden hat, ist zu einem festen Termin für viele Einwoh-
ner unserer Stadt geworden. Ein Fest der kulturellen  
Vielfalt mit Musik und Spezialitäten aus aller Welt, 
an dem Menschen das Miteinander feiern und sich  
gegenseitig kennen lernen. Der Erfolg des Festes zeigt 
von Jahr zu Jahr, dass Vorurteile und Fremdenfeindlich-
keit keinen Platz in Trier haben und erinnert uns stets 
daran, sich für Toleranz und Respekt  einzusetzen.

5. Arbeitskreis gegen Rechtsextremismus

Der BeiMi  ist seit der Gründung des Arbeitskreises  
gegen Rechtsextremismus vor 14 Jahren dessen  
Mitglied und die Vorsitzende des BeiMi übernahm stets die  
Aufgaben der stellvertretenden Vorsitzenden des  
Arbeitskreises. Unter der Leitung von Polizeipräsident 
Lothar Schömann organisiert der Arbeitskreis gegen 
Rechtsextremismus  Sitzungen und Veranstaltungen, an 
denen der BeiMi regelmäßig teilnimmt.

6. Projekt 10 + 10

Am 20.09.2012 fand in Bitburg ein Treffen der Beiräte für 
Migration und Integration, der Integrationsbeauftragten 
sowie des Polizeipräsidenten der Stadt Trier statt. Dort 
wurde auch das Projekt 10+10 vorgestellt, welches das 
gegenseitige Verständnis und die Begegnung zwischen 
Migranten mit Polizeibeamten zum Ziel hatte. Da das 
Projekt bereits mit großem Erfolg in Wittlich durchge-
führt worden war, hat sich der BeiMi dazu entschieden, 
es auch in Trier zu starten. 

Im Rahmen des Projekts trafen 10 Polizisten aus  
verschiedenen Abteilungen des Polizeipräsidiums auf 
10 Migranten unterschiedlichen kulturellen Hinter-
grunds aus Trier. In drei Gesprächsrunden, mit je drei  
Stunden, hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, über 
ihre Er-fahrungen und Begegnungen miteinander 
zu	 sprechen,	 häufig	 auftretende	 Konfliktsituationen	 
wurden offen ausgesprochen und Ursachen und  
mögliche Lösungswege gemeinsam erarbeitet. Jugend-
liche mit Migrationshintergrund hatten die Möglichkeit, 
ihre Wünsche und Fragen direkt an die Polizisten zu 
richten und umgekehrt. Vorurteile gegenüber beiden 
Seiten konnten so mithilfe von Informationen über die 
kulturellen Hintergründe seitens der Jugendlichen und 
Informationen über die Arbeitsvorschriften seitens der 
Polizisten aufgeklärt werden. Auf diese Weise – durch 
Begegnung und Gespräch auf Augenhöhe - soll das  

Vertrauen und der gegenseitige Respekt zwischen  
Migranten und Polizisten aufgebaut werden. Dieses 
Projekt ist eine Art Impuls - für beide Seiten - sich nicht 
von den oft in den Köpfen bereits gefestigten Vor- 
urteilen leiten zu lassen und sich um mehr gegenseitiges 
Verständnis zu bemühen. Diese Werte und Erfahrungen 
sollen von den Teilnehmern des Projekts nach außen 
getragen und gelebt werden.

An der Präsentation der Ergebnisse im Rathaussaal 
in Trier im April 2013 nahmen neben Mitgliedern der  
verschiedenen Migrationsbeiräte auch der Oberbür-
germeister Klaus Jensen sowie der rheinland-pfälzische 
Innenminister Roger Zewentz teil. Die Resonanz auf das 
Projekt war sehr positiv und der rheinland-pfälzische 
Innenminister rief alle beteiligten Beiräte zur Nach- 
ahmung auf. Besonders der Gedanke der Begegnung 
sollte	 laut	 Klaus	 Jensen	 auch	 in	 anderen	 Konflikt- 
bereichen der Stadt als Beispiel für einen Lösungsweg  
genommen werden.

7. Über Grenzen hinweg: Teilnehmen und Teilhaben

Der BeiMi der Stadt Trier startete in diesem Jahr das 
mehrjährige	 QuattroPole-Projekt	 „Über	 Grenzen	 
hinweg: Teilnehmen und Teilhaben“ in unserer Grenz-
region rund um Luxemburg, Metz, Saarbrücken und 
Trier. Dabei ging es um das noch wenig behandel-
te Thema der aktiven und passiven Beteiligung zivil- 
gesellschaftlicher Akteure, die tagtäglich aufgrund ihrer 
Arbeits- oder Wohnsituation Landesgrenzen in unserer 
Großregion überqueren. 

Wo und wie kann ich mich im Leben der beiden 
Gemeinden engagieren? 

Wen kann ich diesbezüglich kontaktieren? 

Wie soll man sich organisieren, um Beruf und 
gemeinnützige oder politische Arbeit möglichst gut 
miteinander verbinden zu können? 

Dies sind einige der Fragen, die sich viele Pendler heute 
stellen. Da ihre Zahl stetig wächst, ist die Bedeutung der 
Pendler für das Wohnland wie auch für das Beschäf-
tigungsland nicht mehr zu leugnen. Trotz zahlreicher  
Initiativen in den Bereichen Verkehr, Wohnungsbau und 
Sozialwesen, ist der Aspekt der Teilhabe und Teilnahme 
in unserer Grenzregion noch weitgehend unbehandelt 
geblieben. Je mehr Menschen in der Grenzregion bzw. 
der zahlreichen Grenzgänger die Möglichkeit haben, 
sich	 neben	 der	 beruflichen	 Tätigkeit	 auch	 ehrenamt-
lich zu engagieren, desto größer ist der Gewinn für die  
Gesellschaft. Ganz nach den Prinzipien des vor 22  
Jahren von 178 Mitgliedsstaaten der UNO verabschie-
deten globalen Programms „Agenda 21“, stand bei  
diesem Projekt das soziale Leistungspotenzial und seine 
Nachhaltigkeit in einer Gesellschaft im Vordergrund.
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Die erste Konferenz der Beteiligten aus Luxemburg, 
Metz und Trier fand am 3. Dezember 2013  in der  
Europäischen	Rechtsakademie	 (ERA)	 in	Trier	 statt	 und	
war der erste Schritt in Richtung auf eine lokale bzw.  
regionale	 Strategie	 im	 Rahmen	 von	 QuattroPole.	 Es	
wurden Chancen und Grenzen der demokratischen 
Teilhabe und Teilnahme in unserer Grenzregion auf-
gezeigt, um neue Perspektiven und Ideen für die  
Zukunft, hinsichtlich der Beteiligung der Pendler in  
politischen und gemeinnützigen Organisationen zu 
schaffen. Pendler aus verschiedenen Wohn- und  
Arbeitsländern haben ihre Erfahrungen und Wünsche 
für die Zukunft geteilt, viele Ideen und best-practice 
Beispiele aus allen Ländern der Grenzregion haben  
gezeigt, dass Partizipation in Zeiten des ökonomischen 
und ökologischen Wandels der richtige Weg ist, um  
soziale Nachhaltigkeit zu gewährleisten. 

Das Projekt richtet sich an Experten und Universitäten 
sowie an die breite Öffentlichkeit in Trier, Luxembourg, 
Saarbrücken und Metz. Es läuft bis Ende Dezember 
2014; die Partnerstädte beteiligen sich mit Experten und 
dem Oberbürgermeister. Die Projektleitung liegt bei der 
Stadt	Trier	(BeiMi	Trier).

Das Projekt nahm in erster Linie Pendler in den Fokus 
– Menschen, die aufgrund ihrer Arbeits- und Wohn-
situation tagtäglich auch als Migranten agieren. Die  
demographische Entwicklung und der sich abzeich-
nende Arbeitskräftemangel sind Faktoren, die auch das  
gesellschaftliche Leben hier in unserer Stadt beein-
flussen.	 Damit	 auch	 unsere	 Gesellschaft	 eine	 nach- 
haltige und zukunftsfähige sein kann, müssen die in der  
„Agenda 21“ festgeschriebenen Ziele Chancengleichheit 
und Partizipation auch zu unseren werden. 

8. Comenius Regio

Gemeinsam mit der Partnerstadt Ascoli Piceno und 
der Region Marche arbeitete die Stadt Trier am Projekt  
„InHope - School children immigration in Rheinland-
Pfalz and Le Marche - Experiences of Inclusion and  
Hopes of Integration“. Das europäische Projekt  
Comenius Regio ist am 1. August 2009 gestartet. 
Es setzte sich zum Ziel, im schulischen Bereich die  
europäische Zusammenarbeit  auf kommunaler und  
regionaler Ebene zu fördern.
Das Projekt trug der wachsenden Präsenz ausländi-
scher Schülerinnen und Schüler in den beiden teilneh-
menden Regionen und anderen ausgewählten Schulen 
Rechnung. Das Integrationsniveau dieser Schülerinnen 
und Schüler, sowohl im schulischen als auch im sozia-
len Bereich, stand im Mittelpunkt. Das Projekt bot den  
beteiligten Jugendlichen die Möglichkeit, sich mit der  
Integration ausländischer Mitschülerinnen und  
Mitschüler auseinanderzusetzen. So lernten sie Fragen 

der	Integration	bewusst	zu	reflektieren.
Die Stadt Trier war durch das Kulturbüro, durch den  
Beirat für Migration und Integration, durch das  
Friedrich-Spee Gymnasium und der Ascoli Piceno Trier  
Gesellschaft am Projekt beteiligt. Auf italienischer Seite 
waren zwölf Partner am europäischen Projekt beteiligt, 
hier die Trierer Partnerstadt Ascoli Piceno und die Schule  
„Instituto Tecnico Statale Per Attivita Sociali G. Mazzocchi“.

9. Kalender der Religionen

Der Kalender der Religionen war ein mehrjähriges  
Projekt des BeiMi. Im Rahmen des Projekts  
Comenius Regio wurde im Jahr 2011 die erste Ausgabe des  
Kalenders veröffentlicht. Mit dem ExWoSt-Projekt  
„Bewertung und Umsetzung des ersten Integra- 
tionskonzeptes der Stadt Trier durch den Stadtteil  
Trier-Ehrang/Quint“	 hatte	 der	 BeiMi	 die	 Möglichkeit,	
diesen Kalender im Jahr 2012 erneut zu erstellen. Im Jahr 
2013 gab es eine weitere Ausgabe, diesmal ganz ohne 
finanzielle	 Hilfe	 von	 außerhalb.	 Im	 Jahr	 2014	 war	 es	
dem Beirat trotz großer Beliebtheit und Nachfrage aus  
haushaltstechnischen Gründen nicht möglich, erneut 
einen Kalender der Religionen 2014 zu veröffentlichen.

Der BeiMi wollte die Menschen mit diesem Kalender 
dazu einladen, sich auf eine kulturelle Begegnungs- 
reise zu begeben und die Vielfalt der Menschen 
und der Religionen, die in Trier Zuhause sind, näher  
kennenzulernen. Mit Hinweisen auf religiöse Feste und  
Bräuche der größten Weltreligionen, weckte der  
Kalender nicht nur die Neugier für das Fremde und  
Unbekannte, sondern schaffte es auch, die so verschie-
denen Religionen auf einen Nenner zu bringen. Somit ist 
er ein Projekt, das für kulturelle Öffnung und Toleranz 
steht – zwei der Grundprinzipien einer zukunftsfähigen 
Gesellschaft der Vielfalt.

10. „Migration und Nachhaltigkeit“ – Tagung im Rahmen 
der Rio +20 Veranstaltungsreihe der Lokalen Agenda 21 
Trier e.V.

Als sich vor nun mehr 20 Jahren 178 Staatschefs in Rio 
de Janeiro in der ersten Weltkonferenz für Umwelt 
und Entwicklung zusammen fanden, haben sie mit der  
Unterzeichnung der Agenda 21 den Ausgangs-
punkt für eine Politik der nachhaltigen Entwicklung  
weltweit geschaffen. Seitdem ist vieles für den Umwelt-
schutz gemacht worden, allerdings umfasst der Prozess 
der Nachhaltigkeit auch die Veränderungen  sozialer,  
politischer und kultureller Art innerhalb demo- 
graphischer Strukturen. In einer nachhaltigen  
Gesellschaft gilt Verschiedenheit nicht als Ungleich-
heit – ein Gedanke, den der Beirat für Migration und  
Integration groß schreibt und mit allen seinen Aktionen 
verfolgt.
Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums der ersten  
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Konferenz, trafen sich die Staats- und Regierungschefs 
erneut im Juni des Jahres 2012 in Rio de Janeiro, um eine 
Bilanz der letzten 20 Jahre zu ziehen sowie Weichen für 
die weitere Entwicklung zu stellen. 
Der BeiMi würdigte dieses Jubiläum und  veranstaltete 
am 12. Mai 2012 eine Tagung zum Thema „Migration und 
Nachhaltigkeit“ mit impulsgebenden Referaten über die 
Themen Rassismus und Teilnahme, Demographie und 
Zugehörigkeit und Demokratie und Gleichstellung mit 
einer anschließenden Podiumsdiskussion zum Thema 
„Arbeit und Teilhabe“.

11. Deutscher Engagementpreis

Der Trierer Beirat für Migration und Integration ist 
für den Deutschen Engagementpreis 2013 nominiert  
worden. In der Begründung hieß es, er sei der  
einzige demokratisch gewählte Vertreter eines gro-
ßen Teils der ausländischen Bevölkerung, da Nicht-
EU-Bürger nach wie vor kein Wahlrecht haben. Der  
Beirat setze sich seit seiner Gründung im Jahr 1994 für die  
Entstehung einer zukunftsfähigen Gesellschaft der  
kulturellen Vielfalt ein und sei dafür innovative Wege 
gegangen. Daher komme dem Migrationsbeirat eine  
Pilotrolle zu.
Der Deutsche Engagementpreis, der seit 2009  
jährlich ausgelobt wird, stärkt die Aufmerksamkeit und die  
Anerkennung für freiwilliges Engagement in 
Deutschland. Träger des Preises ist das Bündnis für  
Gemeinnützigkeit des Dritten Sektors sowie von Exper-
ten und Wissenschaftlern. Förderer sind das Bundes- 
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
und der Generali Zukunftsfonds.

12. Cities of Migration

Cities of Migration sucht nach herausragenden  
Beispielen für kommunale Führungskompetenz bei 
der Integration von Zuwanderern. Wie unterstützen  
örtliche Verwaltungen die Ansiedlung und Integration von  
Neuankömmlingen und wie können Zuwanderer und 
Kommunen gefördert werden? Der BeiMi hat sich 2012 
an diesem Projekt beteiligt.

13. Willkommen Fremder in Europa

Im Rahmen des Internationalen Fests 2013 fand 
eine Kunstaktion mit dem Namen „Willkommen  
Fremder in Europa“ der Künstlerin Annamalt statt. Diese  
Aktion richtete sich an alle Menschen unseres Landes und  
forderte sie auf, aktiv zu sein und ihrer Gastfreund-
schaft gegenüber Menschen anderer Kulturen Ausdruck 

zu verleihen. Als sichtbares Zeichen konnten sie einen 
Schlüssel mit Schildchen an einem Stand namens „Haus 
Europa“ befestigen und somit ein deutliches Signal  
gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit zu setzen.
Annamalt engagiert sich vielfach als Künstlerin für den 
Frieden und sieht ihre Arbeiten als Reportage zum 
Weltgeschehen. Aktuelle Politik, Menschenrechts- 
verletzungen, Kriege und menschliches Verhalten in 
Konfliktsituationen	 sind	 Schwerpunkte	 ihrer	 künstler-
ischen Arbeit. Ihr wurde am 29.11.2014 der rheinland-
pfälzische Friedenspreis verliehen.

VI. Zusammenfassung

In der nun endenden Legislaturperiode hat der 
BeiMi Trier Aufgaben, sowohl in seiner Rolle als  
politischer Vertreter der ausländischen Bevölkerung, als 
auch in seiner Funktion als Interessensvertretung der  
Menschen mit Migrationshintergrund erfüllt. Die Rolle 
des BeiMi als Vermittler zwischen den Menschen und den  
Institutionen der  Stadt hat sich noch mehr gefestigt und ist  
zusammen mit der Beratungsaufgabe zu einem wich-
tigen Motor der Integrationsarbeit geworden. Vor  
allem ist ein wachsendes Interesse an seiner Arbeit 
von außerhalb der Stadt Trier zu beobachten. Zukünf-
tig werden also ein erweitertes Wirkungsgebiet und 
die Durchführung von Maßnahmen mit Partnern außer-
halb von Trier eine neue Herausforderung für den BeiMi  
darstellen. Eine Herausforderung und zugleich die 
Chance,	 die	 Querschnittsaufgabe	 Integration	 stärker	
und	großflächiger	zu	gestalten.
Die letzten 5 Jahre haben gezeigt, dass der BeiMi  
mittels Engagement, harter Arbeit und innovativer  
Ideen der Mitglieder in der Lage ist, Pilotprojekte von 
großer	Wichtigkeit	 und	 weitreichendem	 Einfluss,	 wie	
beispielsweise das Integrationskonzept, ins Leben 
zu rufen. In den letzten 20 Jahren hat die Arbeit des  
Beirates seiner Meinung nach zur Genüge bewiesen, 
dass	 durch	 innovative,	 unbürokratische	 und	 flexible	
Maßnahmen viel zu erreichen ist. 



23November 2009 – November 2014

Beirat für Migration und Integration der Stadt Trier

Der BeiMi in der Presse

20 1 4

20 1 0

2 0 1 1

20 1 2

20 1 3

2009 Seiten: 24 - 29

 Seiten: 30 - 34

 Seiten: 35 - 36

 Seiten: 37 - 41

 Seiten: 42 - 45

 Seiten: 46 - 50



24 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



25November 2009 – November 2014

2009



26 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



27November 2009 – November 2014

2009



28 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



29November 2009 – November 2014

2009



30 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



31November 2009 – November 2014

2010



32 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



33November 2009 – November 2014

2010



34 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



35November 2009 – November 2014

2010/11



36 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



37November 2009 – November 2014

2011/12



38 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



39November 2009 – November 2014

2012



40 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



41November 2009 – November 2014

2012



42 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



43November 2009 – November 2014

2013



44 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



45November 2009 – November 2014

2013



46 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



47November 2009 – November 2014

2014



48 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier



49November 2009 – November 2014

2014



50 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier

2014



51November 2009 – November 2014

Beirat für Migration und Integration der Stadt Trier

Teil II

Maßnahmen zur Umsetzung des
Integrationskonzepts der Stadt Trier

bis Mitte 2014
Evaluation und Monitoring

Inhaltsverzeichnis

 1.   Handlungsfeld Bildung und Sprache
 1.1  Umsetzung

 2.   Handlungsfeld Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung
 2.1  Umsetzung

 3.   Handlungsfeld Wohnen und Leben im Stadtteil
 3.1  Umsetzung

	 4.			Handlungsfeld	Gesundheit	und	Pflege
 4.1  Umsetzung
 
 5.   Handlungsfeld Verwaltung
 5.1  Umsetzung

 6.    Fazit

Trier, November 2014

Seiten

52
52

54
 54

56
56

 57
 57

 
 57
 57

 57



52 Tätigkeitsbericht des Beirates für Migration und Integration der Stadt Trier

1. Handlungsfeld Bildung und Sprache

1.1 Umsetzung

Das Jugendamt verzeichnet in elf Kindertagesstätten der 
Stadt Trier interkulturelle Fachkräfte für den kultursen-
siblen Umgang mit Kindern und Eltern mit Migrations-
hintergrund. Die Fachkräfte fertigen jeweils Jahresbe-
richte an, die die interkulturelle pädagogische Arbeit in 
der jeweiligen Einrichtung dokumentieren und außer-
dem dazu dienen, das Jugendamt Trier über eventuellen 
Handlungs- oder Unterstützungsbedarf zu informieren. 
In Arbeitskreisen, die von Vertreterinnen der Betreu-
ungseinrichtungen begleitet werden, diskutiert und 
konzipiert die zuständige Abteilung zum Beispiel die  
Zusammenarbeit mit Eltern und erstellt  
Konzepte für niedrigschwellige Angebote zugunsten von  
Erziehungsberechtigten mit Migrationshintergrund. 
Das Jugendamt beschäftigt zudem seit 2014 eine neue 
Kollegin speziell zur Betreuung und Koordinierung der 
interkulturellen Arbeit in Kindertagesstätten. 
Das	Ziel	des	Jugendamts	ist,	die	Qualität	der	Angebote	
zu verbessern und die interkulturelle Arbeit auch in Be-
zug auf Kindertagesstätten kontinuierlich zu erweitern.

In einigen Kindertagesstätten wie z.B. der Katholischen 
Kindertagestätte St. Adula Pfalzel werden die interkul-
turellen Fachkräfte gezielt dazu eingesetzt, bei Bedarf 
deutschsprachige	 Informationsangebote	 (Elternbrie-
fe,	 Anmeldungen	 u.ä.)	 für	 Menschen	 mit	 Migrations- 
hintergrund mit geringen deutschen Sprachkenntnissen  
zugänglich zu machen. Dort existieren auch  
Anmeldehefte in russischer Sprache. 

In	 verschiedenen	 Trierer	 Kindertagesstätten	 finden	 
regelmäßige interkulturell ausgerichtete Projekte statt. 
Dazu gehören die vom Fidibus e.V. getragenen  
Eltern-cafés mit dem Ziel, niedrigschwellige Angebo-
te für Erziehungsberichtigte mit Migrationshintergrund  
zugänglich zu machen und Partizipation und Informa-
tionsaustausch zu fördern. Ein Angebot für Kinder stellt 
die interkulturelle Musikwerkstatt dar, bei der unter 
anderem durch Lieder, Bewegungsspiele und Tänze 
aus aller Welt spielerisch durch Musik als verbindende 
Sprache die Integration unter den Kindern gelebt wird.
Im Bereich der frühkindlichen Bildung und Familienför-
derung existieren Informations- und Beratungsangebo-
te für Eltern bisher lediglich in Form von Leitfäden und 
Flyern zu verschiedenen Themen. 

Als weiterführende Hilfestellung für Familien bietet das 
Polizeipräsidium Trier seine Broschüre „Wohin gehst 
Du“ unter anderem zu den Themen Kindesmisshand-
lung und Jugendkriminalität sowie den Flyer „Wege aus 
der Gewalt“ jeweils auf Türkisch und Arabisch an. 

Der Beirat für Migration und Integration hat zu den 

Themen „Arbeit und Beruf“, „Gesundheit“, „Wohnen“, 
„Schule“, „Verwaltung“, „Senioren“ und „Notlagen“  
jeweils Leitfäden in verschiedenen Sprachen ange-
boten, die den Behördenalltag erleichtern und damit 
nicht nur Alltagskompetenzen stärken, sondern auch 
den Grundstein dafür legen, Familien auf bestehende  
Fördermaßnahmen aufmerksam zu machen. Der  
Leitfaden Gesundheit ist über die Homepage des  
Beirates	(www.beirat-fuer-migration.de)	nachzulesen.

Zur niedrigschwelligen sprachlichen Förderung von 
Müttern bietet der Beirat für Migration und Integra-
tion in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule und 
dem Caritasverband Trier bereits seit 1996 kostenfreie  
Frauensprachkurse mit Kinderbetreuung bei der VHS in 
Trier an.
Zur muttersprachlichen Förderung von Kindern und 
Jugendlichen wird auf Initiative des Beirats für Migra-
tion und Integration schon seit 2001 herkunfts- bzw. 
muttersprachlicher Unterricht in zehn Sprachen ange-
boten: Arabisch, Chinesisch, Griechisch, Koreanisch, 
Italienisch, Polnisch, Russisch, Spanisch und Türkisch. 
Muttersprachlicher Unterricht in Portugiesisch existiert 
schon seit den 1970er Jahren. 
Der Beirat für Migration und Integration hat als Pilot-
projekt zur Erleichterung des schulischen Einstiegs für 
Kinder aus anderen Kulturkreisen sowohl an Grund-, als 
auch an weiterführenden Schulen Intensivsprachkurse 
für Deutsch als Zweitsprache eingerichtet:
An	 der	Matthias-Grundschule	 findet	 dieser	 Unterricht	
für	Quereinsteiger	seit	2011	mit	drei	Stunden	täglich	für	
zwölf Kinder im Alter von 6 bis 11 Jahren unterschiedli-
cher Herkunftssprachen statt. 
Für ältere Kinder und Jugendliche existieren solche  
Kurse	 auch	 am	 Auguste-Viktoria-Gymnasium	 (AVG)	
und seit dem Schuljahr 2013 auch an der Nelson- 
Mandela-Realschule plus. 
Am AVG nahmen im Kursjahr 2013/14 acht Schülerin-
nen und Schüler, an der Nelson-Mandela-Realschule 
plus 27 Schülerinnen und Schüler am Unterricht teil. Sie 
werden in insgesamt 26 Stunden durch drei Lehrer un-
terrichtet. 
Ab dem Schuljahr 2014/15 wird ein solcher Kurs auch 
an der Realschule plus in Trier-Ehrang angeboten.  
Zudem ist eine Erweiterung des Angebots im Grund-
schulbereich für den Raum Konz geplant.
Im Anschluss an diese Intensivsprachkurse erfolgt meist 
die Eingliederung in die Stammklassen. 

Weiterhin bietet der Beirat für Migration und Integra-
tion kostenlose Sprachkurse für Kinder und Jugend- 
liche	 im	 schulpflichtigen	 Alter in den Räumlichkeiten 
des Humboldt-Gymnasiums an. Diese Kurse werden 
von erfahrenen Lehrkräften für Deutsch als Fremd- 
sprache durchgeführt und wurden im Schuljahr 2013/14 
von 31 Schülerinnen und Schülern besucht. 
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Im Jahr 2011 führte der Beirat für Migration und Inte-
gration an Trierer Grundschulen und Kindergärten 
das Projekt „Dialog der Kulturen“ durch. Ziel war es,  
präventiv dem Rassismus und Rechtsextremismus ent-
gegenzuwirken sowie Akzeptanz und Respekt gegen-
über anderen Kulturen zu fördern. Der Autor und Musi-
ker Ibo Ndiaye aus Senegal setzte neben Lesungen auch 
Musik, Tanz, Schauspiel und kreatives Gestalten ein.

Ein Angebot des Caritasverbands sind Deutschför-
dergruppen an allen Realschulen Plus und mehreren 
Gymnasien. Im Bereich der außerschulischen Sprach-
förderung werden in Trier-Kürenz seit sechs Jahren auf 
ehrenamtlicher Basis Deutschkurse für Kinder und Ju-
gendliche aus russischstämmigen Familien angeboten.

Die Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. und der Caritasver-
band Trier bieten zudem Sprach-patenschaftsmodelle 
an. Dabei übernehmen erwachsene deutschsprachige 
Personen für Kinder und Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund eine Patenschaft und ermöglichen ihnen den 
außerschulischen, spielerischen Erwerb der deutschen 
Sprache und Kultur. 

Zur Förderung von Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund auf dem Übergang zwischen Schule und Beruf 
bietet der Jugendmigrationsdienst des Caritasverbands 
unter anderem arbeitsmarktbezogene Maßnahmen so-
wie  Bildungs- und Anerkennungsberatung in Bezug auf 
schulische	und	berufliche	Bildungswege	für	Menschen	
zwischen 12 und 27 an. Der Jugendmigrationsdienst 
wurde 2013 von mehr als 400 Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in Trier, im Kreis Trier-Saarburg und im 
Kreis Bernkastel-Wittlich aufgesucht. Knapp 80% die-
ser jungen Menschen leben seit weniger als zwei Jahren 
in Deutschland.

Das Jobcenter Trier-Stadt bietet, durchgeführt durch 
den Palais e.V., die Maßnahme „AkTIV: Aktivierung,  
Training, Integration und Vermittlung Langzeitarbeits-
loser in Trier“, die unter anderem der Förderung von 
Zusatz-	 und	 Nachqualifizierungen	 bei	 Migrantinnen	
und	 Migranten	 dient,	 um	 mitgebrachte	 Qualifika- 
tionen besser einsetzen zu können. Bei der Maßnahme  
stehen 15 Teilnehmerplätze zur Verfügung, insbesondere 
für	Migrantinnen	mit	 sprachlichen	Defiziten.	Die	Maß-
nahme	findet	vormittags	 statt	und	wird	ergänzt	durch	 
einen Workshop zur Praxisanwendung der erworbenen 
Sprachkenntnisse. Des Weiteren wird der Bildungs-
träger bei Bedarf auch spezielle Lerneinheiten und  
Gesprächsrunden zur Verbesserung der Deutschkennt-
nisse anbieten. 

Zur Unterstützung von Asylbegehrenden prüft die Auf-
sichts- und Dienstleistungsdirektion (ADD) derzeit die 
Verbesserung des schulischen Angebots in der Aufnah-
meeinrichtung.     

Im Bereich der Sensibilisierung für Integrationsthemen 
sind die bereits abgeschlossenen Projekte des Beirats 
„Dialog der Kulturen“ und „Dance 4 teens“	(mit	Unter-
stützung des Polizeipräsidiums Trier und der Nikolaus 
Koch	 Stiftung)	 zu	 nennen,	 bei	 denen	 die	Toleranz	 der	
Schülerinnen und Schüler gegenüber anderen Kulturen, 
Lebenseinstellungen und Gewohnheiten gestärkt und 
Zivilcourage im Zusammenhang mit Diskriminierung, 
Gewalt und Mobbing gefördert werden sollte.

Bei der Informationsvermittlung bezüglich Aus- 
und Weiterbildung setzte das Projekt InDica auf die  
Mithilfe von Migrantinnen und Migranten als Lotsen. Es 
wurde zur Förderung des Ausbildungsstandes und des  
Berufseinstiegs für Jugendliche und junge Erwachsene 
mit Migrationshintergrund ins Leben gerufen und ziel-
te auf die Einbindung der Eltern in den Berufsorientie-
rungsprozess ihrer Kinder. Dabei kamen ausgebildete 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die sowohl der 
deutschen, als auch der jeweiligen Herkunftssprache 
mächtig sind, als Vermittelnde zum Einsatz. Eine solche 
Maßnahme könnte, dank der gezielten Information der 
Eltern, auch die Ausbildungsbereitschaft fördern und 
das Bildungsspektrum erweitern. Auf Nachfrage der 
Schulen wird das Projekt eventuell wiederbelebt.
Bei	der	offiziellen	Informationsvermittlung	durch	Ämter	
und dergleichen setzt sich der Beirat für Migration und 
Integration für Ratsuchende ein und vermittelt sie unter 
Einhal-tung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen 
an entsprechende Beratungsstellen weiter. 
Zur Bekanntmachung des städtischen Behördenange-
bots setzt der Beirat für Migration und Integration auch 
auf Migranten als Multiplikatoren. Es existieren teilweise 
amtsinterne Informationen über die Fremdsprachen-
kenntnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Dabei 
werden bei Bedarf Übersetzungen durchgeführt.
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2. Handlungsfeld Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung

2.1 Umsetzung

Ein integraler Punkt zur Verringerung der Anzahl arbeits-
suchender Einwohnerinnen und Einwohner mit Migra-
tionshintergrund ist die Absolvierung betrieblicher und 
überbetrieblicher Praktika. 
Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen bietet 
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit auslän-
dischem Bildungshintergrund zur Überbrückung bis zur 
Berufserlaubnis bzw. Approbation im Bedarfsfall Hos-
pitationen an. Außerdem werden Praktika für Bewer-
berinnen und Bewerber mit Migrationshintergrund zur 
Sprachförderung und zum Kennenlernen des Berufs 
Krankenpflege	angeboten.	
Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen unter-
stützt seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gezielt 
mit Sprachkursen, um ihnen die Prüfung zum Nach-
weis fachbezogener Deutschkenntnisse ermöglichen zu 
können.	Außerdem	ist	eine	fachspezifischere,	flexiblere	
Methode des Spracherwerbs für Mitarbeitende mit Mi-
grationshintergrund geplant.
Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen stellt 
sicher, dass Mitarbeitende mit Migrationshintergrund 
ein Angebot von Ausbildungsstellen zur Ableistung von 
Gleichwertigkeitsprüfungen jederzeit zur Verfügung 
steht.	Zudem	hat	sich	das	Landesnetzwerk	IQ	(„Integra-
tion	durch	Qualifizierung“)	zum	Ziel	gesetzt,	die	Arbeits-
marktchancen von erwachsenen Migrantinnen und Mi-
granten zu verbessern. 
Zur Förderung der interkulturellen Öffnung ihres  
Betriebs hat das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen zwei Seminarangebote entwickelt zu den Themen 
„Zusammenarbeit in interkulturell zusammengesetzten 
Teams“ und „Interkulturelle und interreligiöse Kompe-
tenz im Umgang mit Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern sowie Patienten“. Es plant außerdem, Bewerbern 
zur besseren Orientierung Standards und Checklisten 
zum Leben und Arbeiten in Deutschland an die Hand zu  
geben.

Auch die pro familia Beratungsstelle Trier beschäftigt 
Praktikantinnen mit Migrationshintergrund.
Zur Stärkung der interkulturellen Kompetenz  
haben zudem mehrere Mitarbeiterinnen der pro familia  
Beratungsstelle Trier an Fortbildungen zu kultursensibler  
Beratung sowie zu interkultureller Sexualpädagogik  
teilgenommen.
Die	Handwerkskammer	Trier	hat	das	Projekt	HiM	(Hand-
werk	 integriert	Migrantinnen	und	Migranten)	gestartet.	
Dabei wurden 183 Teilnehmer zum Thema Integration 
und Migration beraten und 89 Ausbildungsplätze für 
die Zielgruppe akquiriert. Zehn Teilnehmer sind in ein  
Arbeitsverhältnis, 13 Migranten in ein Praktikum und 35 
in Vorstellungsgespräche vermittelt worden. Im Zuge 
der Maßnahme konnte die Handwerkskammer bislang 

mehr als 20 jungen Migranten und Migrantinnen eine 
Lehrstelle im Handwerk der Region Trier vermitteln. 
Das dabei entstandene Netzwerk mit 95 Unternehmen 
dient auch weiterhin zur Vermittlung und Beratung von  
Migrantinnen und Migranten.
Die Handwerkskammer Trier führt Erstberatungen  
bezüglich des Berufsanerkennungsgesetztes durch 
und koordiniert zwischen Migrantinnen und Migranten  
sowie	externen	Kontakten	wie	 z.B.	dem	 IQ-Netzwerk,	
der Arbeitsagentur etc.
Die Handwerkskammer Trier leistet Migrantinnen und 
Migranten Hilfestellungen bei Behördengängen und 
bietet Beratungen zu Fördermöglichkeiten, Einzelfallhil-
fe und Weiteres an. Außerdem besteht die Möglichkeit 
für Migrantinnen und Migranten, sich ehrenamtlich als 
Tutoren einzusetzen, um das Selbsthilfepotential auszu-
schöpfen

Bei der Aus- und Weiterbildung sind auch Sprachför-
dermaßnahmen elementar. Das Jobcenter Trier-Stadt 
nimmt dazu bei Informationsveranstaltungen gezielt 
Kontakt mit Kunden mit Migrationshintergrund auf und 
stellt gegebenenfalls einen Handlungsbedarf bei der 
Sprachförderung fest. Dazu gehört auch die Vermittlung 
von Sprachkursen der Volkshochschule zur berufsbezo-
genen	Deutschförderung	(ESF-BAMF)	ab	dem	Sprach-
niveau B1. Zusätzlich besteht das Vorhaben, künftig auch 
Kurse unter B1-Niveau anzubieten. 

Die Schneider Organisationsberatung und die  
Agentur für Arbeit bieten Beratung und Unterstützung im  
Hinblick auf die Anerkennung von ausländischen  
Berufsabschlüssen an. 

Es besteht seit mehreren Jahren das Vermittlungszent-
rum 50Plus für ältere Migrantinnen und Migranten mit 
15 Teilnehmerplätzen beim Bürgerservice Trier. 

Zur Arbeitsmarktförderung unter Berücksichtigung der 
gesetzlichen Förderinstrumentarien führt die Deutsche 
Angestellten-Akademie	nach	§49	SGB	II	im	Auftrag	der	
Bundesagentur für Arbeit in Bernkastel-Kues Maßnah-
men der Berufseinstiegsbegleitung durch. Hierbei geht 
es um die individuelle Begleitung und Unterstützung 
förderungsbedürftiger junger Menschen durch Berufs-
einstiegsbegleiter, um die Eingliederung der jungen 
Menschen in eine Berufsausbildung zu erreichen. Diese 
Berufseinstiegsbegleitung soll dazu beitragen, insbe-
sondere die Chance der Schüler auf einen erfolgreichen 
Übergang in eine Berufsausbildung zu verbessern und 
zu stabilisieren. 
Die	 Deutsche	 Angestellten-Akademie	 (DAA)	 bietet	 
zudem ausbildungsbegleitende Hilfen in Bernkastel- 
Kues und Wittlich an, die jungen Menschen die Auf-
nahme, Fortsetzung sowie den erfolgreichen erst-
maligen Abschluss einer Berufsausbildung bzw. einer  
erfolgreichen	Zweitausbildung	und	damit	eine	berufliche	 
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Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt ermöglichen.
Gleichzeitig führen sie Maßnahmen zur Förderung  
beruflicher	 Weiterbildung	 durch.	 Dazu	 gehören	 zum	
Beispiel	 Qualifizierungen	 im	 Verkauf	 und	 Handel,	 im	
Hotel- und Gaststättenbereich sowie die in Planung  
befindliche	Weiterbildung	 zur	 Fachkraft	 für	 Gebäude-
reinigung. 

Die Industrie-Lehrwerkstatt Trier eG führt seit Jahren 
sehr erfolgreich Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
im Metallbereich, unter anderem für Aus-/Umsiedler 
durch.

Ein	wichtiger	Schritt	zur	Arbeitsmarktqualifizierung	von	
Migrantinnen und Migranten ist die Anerkennung von 
im	Ausland	erworbenen	Qualifikationen	und	Fähigkei-
ten. Dazu hat die Industrie- und Handelskammer (IHK) 
seit Verabschiedung des Gesetzes zur Anerkennung  
ausländischer Berufsabschlüsse am 1. April 2012 65  
Intensivberatungen durchgeführt und rund 350  
telefonische sowie E-Mail-Anfragen beantwortet, um  
interessierte	 Personen	 bei	 der	 beruflichen	 Orien- 
tierung zu unterstützen. 
Die	 IHK-Organisation	 hat	 mit	 der	 IHK-FOSA	 (Foreign	
Skills	 Approval)	 eigens	 dafür	 ein	 Kompetenzzentrum 
eingerichtet, über das die Anerkennungsverfahren  
zentral bearbeitet werden. Zwischen April 2012 und 
März 2014 wurden 21 Anträge bei der IHK-FOSA einge-
reicht, davon wurden sechs Fälle voll, elf Fälle teilwei-
se anerkannt und vier Anträge befanden sich noch in  
Bearbeitung.

Ein Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbundes Re-
gion Trier hat eine arbeitsrechtliche Schulung im Zuge 
des Projekts „faire Mobilität“ absolviert. Ab Februar 
werden monatliche Sprechstunden in Trier und Bitburg 
für Wanderarbeiter unter anderem zum Thema Entsen-
degesetz angeboten. Beratungsangebote für Grenzgän-
ger	im	Grenzraum	finden	weiterhin	statt.	
Der Beirat für Migration und Integration hat zu dem  
Thema „Arbeit und Beruf“ einen Leitfaden in  
verschiedenen Sprachen angeboten.
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Im Anschluss an das Forschungsprojekt ExWoSt hat 
der	Jugendtreff	Ehrang-Quint	e.V.	in	den	Jahren	2012	bis	
2014 Karnevalsprojekte mit bis zu 33 Teilnehmenden 
durchgeführt, bei dem Mütter mit und ohne Migrations-
hintergrund sich treffen, Kostüme für ihre Kinder erstel-
len und anschließend gemeinsam beim Karnevalsum-
zug teilnehmen. In den Jahren 2012 und 2013 wurden 
von Migrantinnen und Migranten bei Veranstaltungen 
im Bürgerhaus Ehrang Landesspezialitäten angeboten.

Der	Beirat	organisiert	seit	19	Jahren	das	jährlich	stattfin-
dende Internationale Fest in der Trierer Innenstadt mit 
Tanz- und Musikgruppen sowie kulinarischen Speziali-
täten aus aller Welt, das in ungezwungener Umgebung 
Kontakt zwischen Menschen mit und ohne Migrations-
hintergrund herstellt und den kulturellen Austausch  
fördert. 

Im Bereich der Vereine und Pfarreien organisiert die  
katholische Familienbildungsstätte Trier e.V. regel- 
mäßig interkulturelle Veranstaltungen wie z. B.:

• die offene internationale Eltern-Kind-Gruppe, bei 
 der 2012 29 Treffen mit insgesamt 622 Teilnehmen-
 den und 2013 53 Treffen mit insgesamt 1.360 Teilneh-
 menden stattfanden,
•	 das	interkulturelle	Frühstück	(in	2012	drei	Treffen	mit	
 insgesamt 48 Teilnehmenden, in 2013 19 Treffen mit 
	 insgesamt	418	Teilnehmenden),
• der französische Sing- und Musikkreis 
	 (2013	19	Treffen	mit	418	Teilnehmenden),	
• ganzheitliche Früherziehung im sprachlichen und 
 musikalischen Bereich mit russischem Spracher-
	 werb	(2012	neun	Gruppen	mit	je	44	Treffen,	insge-
 samt 2.772 Teilnehmende, 2013 fünf Gruppen mit je 
	 36	Treffen,	insgesamt	1.440	Teilnehmende),
•	 der	offene	Treff	Integration	im	Alter	(2012	40	Treffen	
 mit insgesamt 800 Teilnehmenden, 2013 37 Treffen 
	 mit	555	Teilnehmenden).

In Zusammenarbeit mit dem Sozialdezernat der Stadt 
Trier planten die Abtei St. Matthias und die Wohnungs-
bau	und	Treuhand	AG	(gbt)	das	Schammatdorf, das ab 
Ende 1979 bezugsfertig wurde. Es versteht sich seit sei-
ner Planung und Erbauung vor 30 Jahren als gemein-
schaftliches und integratives Wohnprojekt: Sämtliche 
Gemein-schaftsaktivitäten	 (Sonntagskochen,	 Ausflü-
ge,	 Konzerte,	 Feste,	 Infoveranstaltungen	 etc.)	 werden	
im Sinne der Integration und Inklusion geplant und  
organisiert. 

Trier-Nord organisiert seit 2007 das Integrationspro-
jekt „Baum der Nachbarschaft“ mit dem Ziel, Begeg-
nungen zur Förderung einer lebendigen Integration und 
Nachbarschaft zu schaffen. Kulinarisches aus aller Welt  
sowie das Miteinanderfeiern von Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund stehen dabei im Vordergrund.

3. Handlungsfeld Wohnen und Leben im Stadtteil

3.1 Umsetzung

Zu einer gelungenen Integration gehören nicht nur  
Aus- und Weiterbildung, sondern auch soziokulturel-
le Faktoren, die sich aus der Wohnsituation und dem  
gesellschaftlichen Umfeld entwickeln. 

Zur Etablierung einer Willkommenskultur hat der  
Trierer Beirat für Migration und Integration im Rahmen des  
Projekts ExWoSt eine Stadtteilbroschüre für Ehrang/
Quint	erstellt	und	verteilt.	
Anschließend wurden weitere Broschüren für Nord und 
Ruwer/Eitelsbach erarbeitet. Auch für weitere Stadt-
teile existieren, angestoßen durch die jeweiligen Orts-
vorsteher, Broschüren für Neuzuwanderer mit und ohne  
Migrationshintergrund mit wichtigen Informationen und 
Angeboten zu den Stadtteilen.
Der Beirat für Migration und Integration hat zu den  
Themen  „Wohnen“, „Verwaltung“, „Senioren“ und „Not-
lagen“ jeweils Leitfäden in verschiedenen Sprachen  
angeboten.
Um die Ansichten der Migrantinnen und Migranten im 
Stadtteil zu erfragen, wurde im Jahr 2012 durch den  
Beirat für Migration und Integration eine Umfrage im 
Stadtteil Trier-Nord unter den Einwohnerinnen und  
Einwohnern bezüglich der Zufriedenheit mit der Wohn-
qualität, dem Zusammenleben im Stadtteil, Sauber-
keit und ihrer Engagementbereitschaft durchgeführt. 
Von den 152 befragten Menschen hatten 30 einen  
Migrationshintergrund. 
Sie zeigt, dass sowohl Menschen mit, als auch  
Menschen ohne Migrationshintergrund „eher  
gerne“ bis „sehr gerne“ in ihrem Stadtteil leben, und sich 
„eher nicht“ bis „vielleicht“ für die Verbesserung ihres  
Stadtteils engagieren wollen. 
Unterschiede sind in der Zufriedenheit mit dem Stadtteil 
zu erkennen: Menschen mit Migrationshintergrund sind 
deutlich	zufriedener	mit	der	Wohnqualität,	den	Grünflä-
chen bzw. Parks, der Sauberkeit der Straßen, Sicherheit 
und Ordnung, Kultur und Freizeit sowie dem Zusam-
menleben als Menschen ohne Migrationshintergrund. 
Zusammen mit der Zufriedenheit von Migrantinnen und 
Migranten steigt auch die Wichtigkeit des Stadtteils für 
sie persönlich. Eine komplette Auswertung der Umfrage 
steht noch aus. 

Integration geschieht auch durch die aktive Einbindung 
von Migrantinnen und Migranten bei Stadtteilaktivitä-
ten. So hat der Beirat für Migration und Integration im  
Rahmen des ExWoSt-Projekts	im	Stadtteil	Ehrang/Quint	
in	 Zusammenarbeit	mit	 dem	 Jugendtreff	 Ehrang-Quint	
in den Jahren 2012 und 2013 Nachbarschaftsfeste mit 
kultureller Vielfalt mit jeweils ca. 150 Teilnehmenden  
organsiert. Hier fand ein kultureller Austausch der  
Anwohnerinnen und Anwohner der Merowingerstraße statt. 
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Zur Verbesserung der Wohnsituation von Migrantinnen 
und Migranten hat das Amt für Soziales und Wohnen 
mitgeteilt, dass sie eine Bewohnerbetreuung einrichten, 
die auch auf spezielle Probleme von Bewohnerinnen 
und Bewohnern mit Migrationshintergrund in städti-
schen Wohneinrichtungen eingehen kann.

4.	Handlungsfeld	Gesundheit	und	Pflege

4.1 Umsetzung

Um die sprachliche Verständigung zwischen Patien-
tinnen und Patienten sowie Beschäftigten im Gesund-
heitswesen zu verbessern, bietet u. a. das Klinikum 
Mutterhaus der Borromäerinnen im Bedarfsfall einen 
Dolmetscher	 an.	 Sie	 pflegen	 zu	 diesem	 Zweck	 eine	 
interne Datenbank über die ausgewiesenen Fremdspra-
chenkenntnisse ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Nicht nur sprachlich, sondern auch kulturell werden 
Einrichtungen des Gesundheitswesens und der Sozia-
len Dienste für die Bedürfnisse von Migrantinnen und 
Migranten sensibilisiert. 
Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen bietet in 
seinem Ausbildungsplan zwei Seminare zur Sensibili-
sierung für die Traditionen und den Glauben von Patien-
tinnen und Patienten mit Migrationshintergrund. Dazu 
gehören	 zum	 Beispiel	 Verpflegung	 und	 das	Vorgehen	
beim Waschen. Zudem steht ein eigenes Handbuch 
zum Umgang mit Andersgläubigen zur Verfügung. 
Die Kindertagesstätte des Klinikums Mutterhaus der 
Borromäerinnen	 setzt	 die	 spezifischen	 Kenntnis-
se von Fachkräften mit Migrationshintergrund ein,  
indem sie vier Mitarbeitende mit Migrationshintergrund  
unterschiedlicher Herkunftssprachen beschäftigt.  
Dadurch können auch die Sprachförderprogramme für  
Migrantenkinder intensiviert werden. Ihnen steht außer-
dem seit 1. April 2014 eine interkulturelle Fachkraft zur  
Verfügung.
Außerdem betreibt das Klinikum Mutterhaus der Bor-
romäerinnen eine mehrsprachige Webseite. 

Die Interventionsstelle Trier bietet mehrsprachige In-
formationsbriefe über ihr Angebot und über das Ge-
waltschutzgesetz und bietet im Bedarfsfall Beratung 
mithilfe von Dolmetscherinnen und Dolmetschern an, 
um auch Migrantinnen und Migranten mit geringen 
Deutschkenntnissen unterstützen zu können. 

Zur Verbreitung von Informationen über verschiedene 
unter anderem an Migrantinnen und Migranten gerich-
tete Angebote bietet das Amt für Soziales und Wohnen 
mehrsprachige Flyer mit Hinweisen auf Notunterkünfte 
und ähnliches für obdachlose Menschen ohne deutsche 
Sprachkenntnisse. 

Das Gesundheitsamt Trier stellt zusätzlich mehrsprachi-

ge Flyer mit Informationen zu Arbeit, Kontaktmöglich-
keiten und Sprechstundenzeiten ihrer Beratungsstelle 
für Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter zur Verfügung. 
Dort ist seit Mitte 2014 eine halbe Sozialarbeiterstelle 
eingerichtet. 

Die pro familia Beratungsstelle Trier bietet regelmäßig 
Beratungen in Englisch und Französisch an. 
Die pro familia Beratungsstelle Trier hält außerdem Bro-
schüren und Informationsplakate in diversen Sprachen 
(Englisch,	 Französisch,	 Russisch,	 Polnisch)	 bereit	 und	
verteilt weitere mehrsprachige Informationsbroschü-
ren rund um die Themen Kinder, Familie und Elternsein, 
beispielsweise im Rahmen von Beratungen an Frauen 
und Männer mit Migrationshintergrund. 
Die pro familia Beratungsstelle Trier kooperiert intern 
bezogen auf ihre Beratungsangebote mit den ehren- 
und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen des Multikultu-
rellen Zentrums Trier e.V. Mit ihren Dienstleistungen 
erreichten sie 2013 insgesamt 251 Menschen mit Migra-
tionshintergrund.

Weitere Informationen über das Sozial- und Gesund-
heitssystem sind unter anderem dem mehrsprachi-
gen Leitfaden „Gesundheit“ des Beirats für Migration 
und Integration zu entnehmen, der jeweils zweispra-
chig erhältlich ist: Deutsch-Englisch, Deutsch-Franzö-
sisch, Deutsch-Spanisch, Deutsch-Russisch, Deutsch-
Türkisch, Deutsch-Kroatisch, Deutsch-Portugiesisch, 
Deutsch-Italienisch und Deutsch-Griechisch. Der Leit-
faden „Gesundheit“ ist auf der Homepage des Beirats 
unter www.beirat-fuer-migration.de nachzulesen.
Zudem hat der Beirat für Migration und Integra- 
tion in Zusammenarbeit mit Terre des femmes Vorträ-
ge für Ärzte zum Thema „Beschneidungen bei Frauen“  
organisiert.

5. Handlungsfeld Verwaltung

5.1 Umsetzung

Ziel ist die Stärkung der interkulturellen Kompetenz von 
Beschäftigten im öffentlichen Dienst, insbesondere der 
Publikumsämter, sowie der leichtere Informationszu-
gang für Migrantinnen und Migranten. 
Innerhalb der Verwaltung haben bereits Englischkurse 
stattgefunden. Die Fachsprache wurde dabei den Ab-
teilungen Kfz-Zulassungsstelle, Bauamt und Bürgerbü-
ro vermittelt. Sie liefen über mehrere Wochen hinweg 
zweistündig pro Woche. Weitere Kurse sind derzeit 
nicht in Planung. 
Für Amtsleiter haben Fortbildungen in interkultureller 
Kompetenz zu drei Terminen an je zwei Tagen statt-
gefunden, die mit 18 Teilnehmern voll belegt waren. 
Sie erzielten ein sehr gutes Ergebnis und sehr positive  
Resonanz. Auch für Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
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individuelle Ansätze, um gemäß den fünf Handlungs-
feldern des Integrationskonzepts zu agieren. 
Da nur wenige Anfragen des Beirats für Migration und 
Integration an die einzelnen Stellen ausführlich beant-
wortet wurden, kann angenommen werden, dass hier 
derzeit	noch	wesentlich	mehr	Maßnahmen	stattfinden,	
die allerdings mangels Information nicht aufgenommen 
werden konnten. 
Darauf aufbauend weisen die Ausführungen im Kapi-
tel „Handlungsbedarf / Vorschläge“ also lediglich aus-
schnittweise die Felder auf, in denen weitere Arbeit  
nötig ist und zeigt, welche Ziele des Integrationskon-
zepts noch nicht erreicht wurden bzw. worüber dem 
Beirat für Migration und Integration keine Informationen 
vorliegen.
Um zwischen den Handlungsfeldern, aber auch  
zwischen den unterschiedlichen Akteuren zu koordinie-
ren, wären thematische Netzwerke angebracht, die den 
Austausch	untereinander	pflegen	und	somit	beispiels-
weise eine Aufstellung der „best practices“ in ihrem  
jeweiligen Themenfeld oder die Konzeption neuer  
Ansätze ermöglichen. 
Solche Netzwerke von Vertretern verschiedenster  
Bereiche bieten die Gelegenheit, breit gefächert  
Themen, Informationen und Vorschläge zusam-
menzutragen und zentral über deren Umsetzung zu  
entscheiden. Dabei sollte unbedingt auf die genaue 
Nachprüfbarkeit der Umsetzungen geachtet wer-
den.	 Einen	 Anfang	 würde	 beispielsweise	 die	 Zertifi-
zierung von Unternehmen für interkulturelle Offenheit  
darstellen.
Des Weiteren haben vor allem die Ziele Priorität, 
die gleich mehrere Handlungsfelder betreffen. Zu  
nennen ist hier besonders die Einrichtung eines zentra-
len Dolmetscher- bzw. Übersetzerpools, auf den nicht 
nur die Stadtverwaltung zugreifen kann, sondern auch 
verschiedene andere angegliederte und verwandte  
Institutionen,	die	im	täglichen	Publikumskontakt	häufig	
vor Sprachbarrieren gestellt sind. 
Auf einen solchen Pool kann auch in der Erstellung von 
mehrsprachigen Informationsbroschüren, Formula-
ren oder Flyern zurückgegriffen werden – ein weiterer 
Punkt, der in der Liste von Maßnahmen im Integra- 
tionskonzept	sehr	häufig	zu	finden	ist	und	bei	dem	noch	
Handlungsbedarf besteht.

Zuletzt sollte auch das Integrationskonzept nicht als 
abschließender umfassender Maßnahmenkatalog  
verstanden werden, sondern es sollte offen für neue 
Anregungen, neue Ideen und neue Ziele und Strate-
gien	sein,	die	aus	unterschiedlichsten	Quellen	gewon-
nen werden können, sei es der persönliche Austausch 
mit Migrantinnen und Migranten, seien es Bürgerbefra-
gungen oder neue Impulse von Institutionen, Vereinen, 
Unternehmen und anderen Akteuren des öffentlichen 
Lebens der Stadt Trier.

ter der Stadtverwaltung haben Fortbildungen statt-
gefunden. Die 16 Unterrichtseinheiten über vier Tage  
waren voll belegt mit acht bzw. 16 Teilnehmerinnen und  
Teilnehmern. Auch hier war die Resonanz positiv. 

Dolmetscher kommen beispielsweise bei der Bewil-
ligung	 von	 Pflegeleistungen	 im	 Amt für Soziales und 
Wohnen und als Verständnishilfe für Rechtsnormen im 
Ordnungsamt zum Einsatz.

Damit kommunale Angebote von Menschen mit Migra-
tionshintergrund besser wahrgenommen und genutzt 
werden, hält das Amt für Ausländerangelegenheiten 
eine Vielzahl von mehrsprachigen Formularen bereit. 
Um Migrantinnen und Migranten über die Rahmenbe-
dingungen der Einbürgerung zu informieren, spricht das 
Amt für Ausländerangelegenheiten vermehrt Klienten, 
bei denen die Einbürgerungsvoraussetzungen erfüllt 
sein könnten, auf die Stellung von Einbürgerungsanträ-
gen an. 
Außerdem nimmt es mit Informationsständen zur  
Einbürgerung am Internationalen Fest des Beirats für 
Migration und Integration teil, legt entsprechende  
Broschüren und Flyer im Bürgeramt der Stadt Trier 
aus und berichtet in der Presse regelmäßig über  
Einbürgerungstermine.

Zur Repräsentation von jugendlichen Migrantinnen und 
Migranten nimmt der Beirat für Migration und Integra-
tion an der AG Jugendparlament teil.
Der Beirat für Migration und Integration hat zu dem 
Thema „Verwaltung“ einen Leitfäden in verschiedenen 
Sprachen angeboten.

Das Polizeipräsidium Trier bietet seit 2011 jährlich  
Trainings zur Förderung der interkulturellen Kompetenz 
an, bei denen bis 2013 82 Bedienstete teilgenommen 
haben.
Das Polizeipräsidium Trier bietet zudem seit 2009 Fort-
bildungen für Französisch an, seit 2012 auch für Englisch.
Um Menschen mit Migrationshintergrund für den  
öffentlichen Dienst zu gewinnen, hat das Polizeipräsi-
dium Trier bereits zwei Mal einen Tag der offenen Tür 
für Migrantinnen und Migranten veranstaltet. An diesen 
Tagen wurde über Ausbildungs- und Karrieremöglich-
keiten bei der Polizei informiert.

6. Fazit

Das Integrationskonzept der Stadt Trier ist seit Dezem-
ber 2012 in Kraft. Obwohl in dieser Zeit viele Maßnah-
men getroffen wurden, um die Situation der Menschen 
mit Migrationshintergrund in Trier zu verbessern, kann 
der Prozess noch nicht als abgeschlossen gelten. 
Wie	 bereits	 erwähnt,	 pflegt	 eine	 Vielzahl	 an	 Trierer	 
Institutionen, Vereinen und Behörden unterschiedliche 
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Handlungsfelder der Trierer Integrationspolitik

1.1    Handlungsfeld Bildung und Sprache

1.1.1 Frühkindliche Bildung und Familienförderung

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Auch die Beteiligung von Eltern mit  
Migrati-onshintergrund an der Elternarbeit der  
Kindertagesstätten wird gefördert.

  Mehrsprachige Elternbriefe und Elternarbeit ver-
stärken den Austausch zwischen KiTa und Familie.

  Einige Kindertagesstätten bieten individuelle 
Übersetzungen durch interkulturelle Fachkräfte und 
halten Anmeldehefte in verschiedenen Sprachen 
bereit.

  Durch den Einsatz von Erzieherinnen und Erzie-
hern sowie Förderlehrkräften mit interkultureller 
Kompetenz wird eine Brücke zu Kindern und Eltern 
hergestellt.

  In elf Trierer Kindertagesstätten sind inter- 
kulturelle Fachkräfte engagiert.

  Für den Arbeitsbereich der Familienbildungsstät-
te ist es wichtig, Familien schon sehr früh zu errei-
chen. Wenn aus Paaren Eltern werden, sollten die 
Hilfen einsetzen.

  Informations- und Beratungsangebote erhöhen 
die Erziehungskompetenz der Eltern: Infomappen 
für Zuwanderer in diversen Sprachen, Kinderbe-
treuung bei Informations- bzw. Förderangeboten für 
Eltern, Veranstaltungen zu Themen wie Erziehungs-
kompetenz, Alltagskompetenzen, Familiensprache 
und Informationen über das Schulsystem.

  Der Beirat für Migration und Integration ver-
öffentlichte Leitfäden in verschiedenen Sprachen 
zu den Themen „Arbeit und Beruf“, „Gesundheit“, 
„Wohnung“, „Schule“, „Verwaltung“, „Senioren“ 
und „Notlagen“.

  Zur Förderung des Ausbildungsstandes und des 
Berufseinstiegs für Jugendliche und junge Erwach-
sene mit Migrationshintergrund wurde das Projekt 
InDica ins Leben gerufen. (s. Teil II, 1.1)

  Das Polizeipräsidium Trier bietet die Broschüre 
„Wohin gehst Du“ und den Flyer „Wege aus der Ge-
walt“ jeweils auf Türkisch und Arabisch.

2. In den Einrichtungen werden die interkulturellen 
Qualifikationen gesteigert.

  Weiterbildung und interkulturelle Qualifikation für 
Erzieherinnen, Erzieher und Einrichtungsleitungen, 
für Sprachförderkräfte und interkulturelle Fachkräf-
te führen zur weiteren interkulturellen Öffnung der 
Einrichtungen.

  Ein verbesserter Betreuungsschlüssel (reduzierte 
Gruppenmesszahlen) in Einrichtungen mit hohen In-
tegrationsanforderungen wird angestrebt.

  Die Konzepte der Einrichtung sollten so gestaltet 
sein, dass Integration gut gelebt wird. Dies bedeutet 
auch, dass ein interkultureller Austausch stattfindet.

  In verschiedenen Trierer Kindertagesstätten fin-
den regelmäßig Projekte wie interkulturelle Musik-
werkstätten oder Elterncafés statt.

3. In den Kindertagesstätten findet flächendeckende 
Sprachförderung statt.

  Die Stadt fördert die Möglichkeiten (Räume, 
Kooperation mit Kindertagesstätten, Kinderkrippen 
etc.), die die Rahmenbedingung für die Einrichtung 
eines Frauensprachkurses mit Kinderbetreuung 
durch das Bundesamt für Migration und Flücht-
linge verbessern.

  Es wird geprüft, ob die Frauen- und Fami-
lien(sprach)kurse, die über das Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge finanziert werden, auch in 
Trier angeboten werden können.

  Kostenfreie Frauensprachkurse mit Kinderbe-
treuung werden seit 1996 vom Beirat für Migra-
tion und Integration in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule und dem Caritasverband angebo-
ten.

4. Kindertagesstätten kooperieren bei Angeboten 
zur niedrigschwelligen sprachlichen Förderung der 
Mütter (Mama lernt Deutsch)

5. Der Sprachstand der Kinder wird regelmäßig  
erhoben.
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1.1.2 Schule

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Der Unterricht in „Deutsch als Fremdsprache” 
findet in verbindlichen Strukturen und in Abstim-
mung der Anbieter untereinander statt.

Die Stadt Trier setzt sich ein, dass durch Koordi-
nation einzelner Schulen und Schulformen Förder-
schwerpunkte gebildet werden, die kontinuierlichen 
Förderunterricht in ausreichendem Umfang ermög-
lichen.

2. Deutsch als Zweitsprache wird methodischdidak-
tisches Prinzip in allen Unterrichtsfächern.

3. Muttersprachlicher Unterricht ist ein wichtiger 
Faktor der Bildung der Kinder und Jugendlichen.

  Die Stadt Trier setzt sich auf der Landesebene 
ein, dass durch gezielte Fortbildungen Lehrkräfte 
aller Fächer für die Besonderheiten multikultureller 
und multilingualer Klassen sensibilisiert und mit 
Konzepten und Ansätzen der Berücksichtigung von 
Deutsch als Zweitsprache im Sachunterricht be-
kannt gemacht werden.

  In Trier wird bereits seit 2001 muttersprachlicher 
(herkunftssprachlicher) Unterricht angeboten, mitt-
lerweile in zehn Sprachen: Arabisch, Chinesisch, 
Griechisch, Koreanisch, Italienisch, Polnisch, Portu-
giesisch, Russisch, Spanisch und Türkisch.

  Angebote für eine zweisprachige Erziehung, von 
denen nicht nur Kinder mit Migrationshintergrund 
profitieren, sondern auch deutsche Kinder (Schritt 
hin zur Mehrsprachigkeit als Schlüsselqualifikati-
on, zweisprachige Alphabetisierung + zweisprachi-
ge Erziehung).

  Auf Anfrage und Initiative des Beirats wurden 
im Schuljahr 2011 als Pilotprojekt die Einrichtung 
des Intensivsprachkurses Deutsch als Zweitsprache 
an der Matthias-Grundschule und am Auguste-
Viktoria-Gymnasium eingerichtet. Seit 2013 werden 
Intensivsprachkurse auch an der Nelson-Mandela-
Realschule plus sowie seit 2014 an der Realschule 
plus Trier-Ehrang durchgeführt.

  Grundlegende Kurse für Kinder aus anderen Kul-
turkreisen, z.B. Alphabetisierungs-Kurse erleichtern 
den schulischen Einstieg.

  Im Stadtteil Trier-Kürenz werden seit sechs 
Jahren ehrenamtlich Deutschkurse für Kinder und 
Jugendliche aus russischstämmigen Familien an-
geboten.

  Außerschulische Sprachförderung
  Zur Förderung des Ausbildungsstandes und des 

Berufseinstiegs für Jugendliche und junge Erwach-
sene mit Migrationshintergrund wurde das Projekt 
InDica ins Leben gerufen. (s. Teil II, 1.1)

  Das Polizeipräsidium Trier bietet die Broschüre 
„Wohin gehst Du“ und den Flyer „Wege aus der Ge-
walt“ jeweils auf Türkisch und Arabisch.

  Patenschaftsmodelle   Der Beirat für Migration und Integration bietet 
kostenlose Sprachkurse für Kinder und Jugendliche 
im schulpflichtigen Alter in den Räumlichkeiten des 
Humboldt-Gymnasiums an.

  Vorbereitungskurse zur Überleitung von Seiten-
einsteigern an weiterführende Schulen.

  Die Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. und der Cari-
tasverband Trier bieten Sprachpatenschaften von 
erwachsenen deutschsprachigen Personen für Kin-
der und Jugendliche mit Migrationshintergrund zum 
spielerischen, außerschulischen Erwerb der deut-
schen Sprache und Kultur.

4. Die Anforderung und sich daraus ergebende Stra-
tegien durch Migration und Integration werden im 
Trierer Schulentwicklungskonzept berücksichtigt.

  Die Grundschulen sind über die Fördermöglich-
keiten an den weiterführenden Schulen informiert, 
um Empfehlungen aussprechen zu können.

5. Der Übergang in weiterführende Schulen und in 
das Gymnasium soll bei Migrantenkindern mit guten 
Leistungen gefördert werden.

  Interkulturelle Trainings und Fortbildungen in 
„Deutsch als Zweitsprache“ stärken die Handlungs-
kompetenzen der Schulen.
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6. In der Förderung zugewanderter Kinder und Ju-
gendlicher müssen auch kulturell bedingt andere 
Denk- und Lernstrukturen beachtet werden.

  Kinder und Jugendliche setzen sich in den Schu-
len mit dem Thema Integration auseinander. Die 
„best practices“ werden zusammengetragen.

  Das Projekt „Dialog der Kulturen“ förderte die 
Toleranz der Schülerinnen und Schüler, indem sie 
Kenntnis über andere Kulturen, Lebenseinstellungen 
und Gewohnheiten gewannen. Neben den Lesungen 
wurde auch Musik, Tanz, Schauspiel und kreatives 
Gestalten eingesetzt. Durchgeführt wurde dieses 
Projekt an der Grundschule Pallien, Medard-Grund-
schule, Ambrosius Grundschule, Treverer Schule, im 
Kindergarten Maria Königin, KIGA Christkönig, und 
der Spiel- und Lernstube Bauspielplatz.

  Informationen über schulische und externe För-
derangebote sind über eine Internetplattform ab-
rufbar. Evtl. können bestehende Angebote erweitert 
werden. Diese Informationen werden auch im Bür-
geramt weitergegeben.

  Das Projekt „Dance 4 teens“ (2012, unterstützt 
vom Polizeipräsidium Trier und der Nikolaus Koch 
Stiftung) setzte sich zum Ziel, Zivilcourage und Sen-
sibilisierung der Kinder für Themen wie Diskriminie-
rung, Gewalt und Mobbing zu fördern.

  Der Caritasverband Trier organisiert Deutsch-
fördergruppen an allen Realschulen plus und meh-
reren Gymnasien.

  Vorbereitungskurse:
   • Die Bemühungen um Vorbereitungskurse für 
Quereinsteiger ins Bildungssystem werden positiv 
gesehen.
   • Die derzeitige Zuwanderung ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass Vorbereitungskurse sprachlich 
und sozial zu heterogen sind, um gute Ergebnisse 
erzielen zu können.

  Im Anschluss an die Intensivsprachkursklassen 
erfolgt die Eingliederung in den Klassenverband.
Die Sprachförderung für während des Schuljahres 
einreisende Kinder und Jugendliche sollte in einer 
Förderklasse intensiviert werden, um dann den 
Wechsel in den Klassenverband zielgerecht zu ge-
stalten (Einschätzung des Lernpotentials und des 
Förderbedarfs).
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1.1.3 Übergang Schule-Beruf

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Um die Jugendlichen besser auf die berufliche 
Integration vorbereiten zu können, sollen die vor-
handenen Maßnahmen aufeinander abgestimmt 
und Übergänge besser ermöglicht werden.

  Durch verstärkte Kooperationen sollen ausrei-
chend große Gruppen von Jugendlichen gebildet 
werden, um die möglichen Maßnahmen der Arbeits-
agentur umsetzen zu können.

  Der Beirat hat Leitfäden zum Thema „Schule“ 
sowie „Arbeit und Beruf“ in verschiedenen Spra-
chen angeboten.

2. Die Sprachförderung soll über das Niveau B1 des 
europäischen Referenzrahmens hinaus fortgeführt 
werden.

  Ein differenziertes und dauerhaftes Angebot an 
Sprachförderkursen, in das auch ein kurzfristiger 
Einstieg möglich ist, unterstützt die Jugendlichen 
bei der beruflichen Integration.

  Der Beirat bietet Intensivsprachkurse an der 
Matthias-Grundschule, am Auguste-Viktoria-Gym-
nasium, in der Nelson-Mandela-Realschule plus 
sowie seit 2014 auch an der Realschule plus in 
Trier-Ehrang an. 

  Eine Migrationsbeauftragte oder ein Migrations-
beauftragter der Stadt soll für verbesserte Zugänge 
zu den vorhandenen Beratungs- und Förderangebo-
ten für junge Migranten sorgen und mit diesen und 
den beteiligten Trägern vorhandene Förderlücken 
erkennen und schließen.

  Einrichtung eines Jugendsprachkurses in BAMF-
Förderung (Bundesamt für Migration und Flüchtlin-
ge)

  Über die BAMF-Förderung wird ein Integ-rations-
kurs für junge Erwachsene bis zum Sprachniveau 
B1 angeboten. Die Jugendlichen erfahren außer-
dem Wissenswertes zu den Themen Schule und 
Ausbildung, Arbeit und Beruf, Familie, Gesundheit 
und Kultur.

  Bildungspaten   Der Jugendmigrationsdienst des Caritasver-
bands Trier wurde allein 2013 von mehr als 400 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Trier, im 
Kreis Trier-Saarburg und Bernkastel-Wittlich aufge-
sucht.

  Jugendmigrationsberatung   Das Projekt InDica wurde zur Förderung des Aus-
bildungsstandes und des Berufs-einstiegs für Ju-
gendliche und junge Er-wachsene mit Migrations-
hintergrund ins Leben gerufen. S. hierzu Teil I, 1.1

  Migrantinnen und Migranten werden als Lotsen 
eingesetzt.

  Die Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. und der Cari-
tasverband Trier bieten Sprachpatenschaften von 
erwachsenen deutschsprachigen Personen für Kin-
der und Jugendliche mit Migrationshintergrund zum 
spielerischen, außerschulischen Erwerb der deut-
schen Sprache und Kultur.

3. Die besonders schwere Situation der Flüchtlinge 
mit ungesichertem Aufenthaltsstatus soll bei der 
Planung und Durchführung von Alphabetisierungs- 
und Sprachkursen berücksichtigt werden. Für die 
Betreuung die-ser Gruppe sollen neue Finanzie-
rungsmöglichkeiten gefunden werden. Die Stadt 
unterstützt und fördert hier das bisher weitgehend 
ehrenamtlich geleistete Engagement.

  Durch gezielte Information der Eltern soll die 
Ausbildungsbereitschaft und die Erweiterung des 
Bildungsspektrums gefördert werden.

  In die niedrigschwelligen Angebote zur sprach-
lichen Förderung für junge Erwach-sene werden 
auch Migrantinnen und Migranten als Kursleiter 
einbezogen.

  Förderung von Zusatz- und Nachqualifizierungen 
bei Migrantinnen und Migranten, um mitgebrachte 
Qualifikationen besser einsetzen zu können.

  Förderung von Projekten, die die besondere Situ-
ation junger Flüchtlinge aufgreifen.

  Projekt InDica.

 Das Jobcenter Trier-Stadt bietet, durchgeführt 
durch den Palais e.V., die Maßnahme „AkTIV: Akti-
vierung, Training, Integration und Vermittlung Lang-
zeitarbeitsloser in Trier“.

  Die Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion 
prüft derzeit die Verbesserung des schulischen An-
gebots in der Aufnahmeeinrichtung für Asylbegeh-
rende.

4. Differenzierte Angebote für Jungen und Mädchen 
ermöglichen die spezifische Förderung von Frauen 
und Mädchen.
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1.1.4 Information und Schnittstellen

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Es werden klare Informationen für die Einrichtun-
gen entwickelt. 

  Unter Einhaltung der datenschutzrechtlichen Be-
stimmungen erfolgt die Weiterleitung der Migrantin-
nen und Migranten an die Beratungsstellen.

  Der Beirat für Migration und Integration ver-
mittelt ratsuchende Migrantinnen und Migranten an 
die entsprechenden Beratungsstellen weiter.

2. Informationen über vorhandene Konzepte und An-
sätze sind in einem Netzwerk verfügbar. 

  Es stehen Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partner für verschiedene Herkunftssprachen zur 
Verfügung.

  Es existieren teilweise amtsinterne Informatio-
nen über die Fremdsprachenkenntnisse der Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen.

  Die Stadt sorgt für Vernetzung und Informations-
weiterleitung, u.a. durch den Aufbau einer Internet-
plattform.

  Homepage des Trierer Rathauses

  Homepage des Beirats für Migration und Inte-
gration (www.beirat-fuer-migration.de)

  Das Integrationskonzept soll im Bildungsbereich 
anknüpfen an das kommunale Bildungsmanage-
ment im Rahmen des Programms „Lernen vor Ort“.

3. Ein Wegweiser durch den „Bildungsdschungel“ 
erfolgt durch Personen und Einrichtungen.

  Die Integrationsplanung wird für die Migrantin-
nen und Migranten transparent dokumentiert (Bei-
spiel Berufswahlpass).

4. In den Schulen und Behörden sind Ansprechpart-
nerinnen, Ansprechpartner bekannt, die den Kontakt 
zu den Beratungsstellen herstellen

  Migrantinnen und Migranten werden als Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren eingesetzt.

  Der Beirat für Migration und Integration setzt 
ausgebildete Migrantinnen und Migranten als Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren ein.
Das Projekt InDica wurde zur Förderung des Ausbil-
dungsstandes und des Berufseinstiegs für Jugend-
liche und junge Erwachsene mit Migrationshinter-
grund ins Leben gerufen. S. hierzu Teil I, 1.1                  

5. Lehrerinnen, Lehrer mit Migrationshintergrund 
sind an den Schulen präsent 
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2. Handlungsfeld Ausbildung, Arbeit und Weiterbildung

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Die Zahl der Arbeit suchenden Einwohnerinnen 
und Einwohner mit Migrationshintergrund verringert 
sich.

  Bewerberinnen und Bewerber mit Migrati-
onshintergrund absolvieren betriebliche und über-
betriebliche Praktika.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen bietet seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
zur Überbrückung bis zur Berufserlaubnis/Approba-
tion im Bedarfsfall Hospitationen. Außerdem werden 
Praktika zur Sprachförderung und zum Kennenler-
nen des Berufs Krankenpflege angeboten.

  Die pro familia Beratungsstelle Trier beschäf-
tigt Praktikantinnen mit Migrationshintergrund.

  Mittels Förderung durch europäische Program-
me, Bundes- und Landesmittel werden Modellpro-
jekte zur Arbeitsmarktintegration und zur Koordinie-
rung aller Arbeitsmarktaktivitäten durchgeführt. 

  Die Stadt verstärkt ihre Zusammenarbeit mit den 
Akteuren der Arbeitsmarktpolitik und unterstützt die 
weitere Vernetzung.

  Die Schneider Organisationsberatung und die 
Agentur für Arbeit bieten Beratung und Unterstüt-
zung im Hinblick auf die Anerkennung von ausländi-
schen Berufsabschlüssen an. Teilnahme des Beirats 
an der Regionalen Fachtagung des IQ-Netzwerks 
zur Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse.

  Die HWK hat das Projekt HiM (Handwerk integ-
riert Migrantinnen und Migranten) gestartet.

  Das Jahr 2014 steht beim Jobcenter Trier un-
ter dem Zeichen „Sprache als Schlüssel zur Inte-
gration“. Das Jobcenter Trier-Stadt nimmt bei 
Informationsveranstaltun-gen gezielt Kontakt mit 
Kunden mit Migrationshintergrund auf und stellt 
gegebenen-falls einen Handlungsbedarf bei der 
Sprachförderung fest. 
Abklärung und Zusammenarbeit mit der BAMF hin-
sichtlich Integrationskursen und berufsbezogenen 
Sprachkursen. 
Vermittlungszentrum 50Plus für ältere Migrantinnen 
und Migranten mit 15 Teilnehmerplätzen beim Bür-
gerservice Trier

  Sprachfördermaßnahmen werden mit der Ausbil-
dung oder Weiterbildung verknüpft.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen 
unterstützt neue Mitarbeiter gezielt mit Sprachkur-
sen, um ihnen die Prüfung zum Nachweis fachbezo-
gener Deutschkenntnisse ermöglichen zu können.

  Die Stadt Trier setzt sich dafür ein, dass das För-
derinstrumentarium nach den Sozialgesetzbüchern 
II, III, IX und X noch effizienter für eine aktive Ar-
beitsmarktförderung genutzt wird.

  Die Deutsche Angestellten-Akademie führt 
Maßnahmen der Berufseinstiegsbegleitung nach § 
49 SGB II im Auftrag der Bundesagentur für Arbeit in 
Bernkastel-Kues durch. 

  Es werden Maßnahmen zur frühzeitigen Berufs-
orientierung durchgeführt.

  Die Deutsche Angestellten-Akademie bietet 
ausbildungsbegleitende Hilfen in Bernkastel-Kues 
und Wittlich, die jungen Menschen die Aufnahme, 
Fortsetzung sowie den erfolgreichen erstmaligen 
Ab-schluss einer Berufsausbildung bzw. einer er-
forderlichen Zweitausbildung und damit eine be-
rufliche Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt 
ermöglichen.

  Bei Maßnahmen zur Existenzgründung wird der 
Migrationshintergrund besonders berücksichtigt.
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  Die Unterstützung von Jugendlichen auf der Su-
che nach einem Ausbildungsplatz wird intensiviert.

  Bei allen Maßnahmen wird besonderer Wert ge-
legt auf die Förderung der Eigenverantwortung der 
Qualifizierungsteilnehmer.

  Die Vermittlung interkultureller Kompetenz wird 
Bestandteil von Qualifizierungsmaßnahmen.

2. Ressourcen und Potenziale von Migrantinnen und 
Migranten werden verstärkt gefördert und genutzt.

  Der Zugang von Migrantinnen und Migranten zu 
Qualifizierungs- und Fortbildungsmaßnahmen wird 
verbessert, beispielsweise in den Bereichen beruf-
liche Qualifizierung, Sprache und Alphabetisierung.

  Die Deutsche Angestellten-Akademie bietet 
Maßnahmen zur Förderung beruflicher Weiterbil-
dung, d.h. Qualifizierungen, an.

  Die Ausbildungsbereitschaft der Jugendlichen 
wird verstärkt gefördert.

  Die Industrie-Lehrwerkstatt Trier eG führt seit 
Jahren sehr erfolgreich Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen im Metallbereich u.a. für Aus-/Umsied-
ler durch.

3. Im Ausland erworbene Qualifikationen und Fä-
higkeiten werden sichtbar gemacht und die bisher 
bestehenden Möglichkeiten mit mehr Nachdruck 
ihrer Verwendung auf dem Arbeitsmarkt verbessert

  Die Fachhochschule Trier und die Universität 
Trier prüfen die Einrichtung von modularen Hoch-
schulkursen zur Weiterqualifizierung von Akademi-
kerinnen und Akademikern mit Migrationshinter-
grund. Für die in diesen Kursen erzielten Leistungen 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden Zerti-
fikate ausgehändigt. Diese Zertifikate können u. a. 
bei fehlenden Belegen für Studienabschlüsse in den 
Ursprungsländern Arbeitgebern eine Orientierung 
für die Einschätzung der Qualifikation von Bewer-
berinnen und Bewerbern bieten. Sofern den Hoch-
schulen bei der Durchführung dieser Kurse Kosten 
entstehen, muss die Frage der Übernahme dieser 
Kosten geklärt werden.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen stellt sicher, dass Mitarbeitenden mit Migrati-
onshintergrund ein Angebot von Ausbildungsstellen 
zur Ableistung von Gleichwertigkeitsprüfungen je-
derzeit zur Verfügung steht.

  Die Industrie- und Handelskammer hat mit 
der IHK-FOSA (Foreign Skills Appro-val) eigens ein 
Kompetenzzentrum eingerichtet, über das die Aner-
kennungsverfahren zentral bearbeitet werden.

  Das Landesnetzwerk IQ („Integration durch 
Qualifizierung“) hat sich zum Ziel gesetzt, die Ar-
beitsmarktchancen von erwachsenen Migrantinnen 
und Migranten zu verbessern.

  Die Handwerkskammer Trier führt Erstbera-
tungen bezüglich des Berufsanerkennungsgeset-
zes durch und koordiniert zwischen Migranten und 
externen Kontakten wie z.B. dem IQ-Netzwerk, Ar-
beitsagentur etc.

4. Öffentliche und private Organisationen in der 
Stadt Trier nehmen die Chancen einer interkulturell 
zusammengesetzten Belegschaft wahr und entwi-
ckeln Maßnahmen der interkulturellen Öffnung bzw. 
des Diversity Managements weiter.

  Die Stadt stößt die Gründung von Kooperations-
verbünden kleiner und mittelständischer Unterneh-
men an, die qualifiziertes Personal benötigen und 
Mehrsprachigkeit in ihrem Betrieb als Bereicherung 
sehen.

  Die Stadtverwaltung nutzt die ihr zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit 
(Presse, Netzwerke, runde Tische etc.), um regiona-
le Arbeitgeber für die Vorteile einer interkulturellen 
Belegschaft zu sensibilisieren.

  Potenzielle und bereits aktive Ausbildungsbe-
triebe sowie Arbeitgeber werden für die Ressourcen 
von Auszubildenden und Mitarbeiterinnen/ Mitarbei-
tern mit Migrationshintergrund sensibilisiert.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen hat zwei Seminarangebote entwickelt zu den 
Themen „Zusammenarbeit in interkulturell zusam-
mengesetzten Teams“ und „Interkulturelle und in-
terreligiöse Kompetenz im Umgang mit Mitarbeite-
rin-nen und Mitarbeitern sowie Patienten“

  Mehrere Mitarbeiterinnen der pro familia Be-
ratungsstelle Trier haben an Fortbildungen zu 
kultursensibler Beratung sowie zu interkultureller 
Sexualpädagogik teilgenommen.
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  Ein Vertreter des Deutschen Gewerkschafts-
bunds hat eine arbeitsrechtliche Schulung im Zuge 
des Projekts „faire Mobilität“ absolviert. Ab Febru-
ar werden monatliche Sprechstunden in Trier und 
Bitburg für Wanderarbeiter (Entsendegesetz etc.) 
angeboten. 

5. Der Informationsgrad von Migrantinnen und Mi-
granten bezüglich des Zugangs zum Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt und der damit verbundenen Un-
terstützungsstrukturen ist gestiegen.

  Die Informationsvermittlung an Eltern mit Mig-
rationshintergrund in der jeweiligen Muttersprache 
wird gefördert.

  Der Beirat hat den Leitfaden zum Thema „Arbeit 
und Beruf“ in verschiedenen Sprachen angeboten.

  Die Dienstleistungsangebote aller Akteure wer-
den zusammengefasst und barrierefrei auf der In-
ternetseite der Lernenden Region zur Verfügung ge-
stellt. Diese Möglichkeit steht allen Institutionen und 
Akteuren auf der kommunalen Ebene zur Verfügung.

  Allgemeines Ziel der „Lernende Region Trier“ 
ist die Persönlichkeitsentwicklung sowie die Hand-
lungs- und Beschäftigungsfähigkeit der Menschen 
und somit auch der Migranten in der Region Trier zu 
fördern. www.lernende-region-trier.de 

  Der Zugang zu Informationen für Migrantinnen 
und Migranten wird verbessert und die Transparenz 
erhöht.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen plant, Bewerbern zur besseren Orientierung 
Standards und Checklisten zum Leben und Arbeiten 
in Deutschland an die Hand zu geben.

  Die Handwerkskammer Trier leistet Migranten 
Hilfestellungen bei Behördengängen, bietet Bera-
tungen zu Fördermöglichkeiten, Einzelfallhilfe etc. 
an und die Möglichkeit für Migranten, sich ehren-
amtlich als Tutoren einzusetzen, um das Selbsthil-
fepotential auszuschöpfen.

  Informationen für Migrantinnen und Migranten 
liegen im Bürgeramt aus.
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3. Handlungsfeld Wohnen und Leben im Stadtteil

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Zur Unterstützung und Koordinierung aller Maß-
nahmen und zur Lobbyarbeit ist ein Integrations-
büro bei der Stadtverwaltung Trier eingerichtet.

2. Die Stadt hat eine Willkommenskultur gegenüber 
Neuzuwanderern entwickelt.

  Neu in die Stadt gezogene Einwohnerinnen und 
Einwohner erhalten ein „Willkommenspaket“.

  Der Beirat für Migration und Integration er-
stellte und verteilte Stadtteilbroschüren Ehrang/
Quint, Nord, West, Kürenz, Ruw-er/Eitelsbach für 
Neuzuwanderer mit und ohne Migrationshinter-
grund mit wichtigen Informationen und Angeboten 
zu den Stadtteilen.

  Der Beirat hat den mehrsprachigen Leitfaden 
„Wohnen“ erstellt.

3. Familien-Patenschaften können aufgebaut  
werden.

  Eine Familie kann eine Patenschaft für eine  
Familie mit Migrationshintergrund übernehmen.

  Die Johanniter vermitteln kostenlos ehrenamt-
liche Sprachpaten an Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund. Sie können bei Hausaufga-
ben helfen, mit dem Patenkind die Stadt erkunden 
oder die Freizeit gestalten.

4. Die politische Partizipation von Migrantinnen und 
Migranten wird gefördert.

  Die Mitarbeit von Migrantinnen und Migranten in 
den Ortsbeiräten soll gefördert werden, indem von 
Seiten der Ortsbeiräte und der politischen Parteien 
deren Interessen im Stadtteil thematisiert werden.

  Im Jahr 2012 wurde durch den Beirat für Mig-
ration und Integration im Stadtteil Trier-Nord eine 
Umfrage unter den Einwohnerinnen und Einwoh-
nern durchgeführt bezüglich der Zufriedenheit mit 
der Wohnqualität, dem Zusammenleben im Stadt-
teil, Sauberkeit und ihrer Engagementbereitschaft.

  Im Rahmen der Bürgerbeteiligung der Stadt Trier 
soll die Einbeziehung von Migrantinnen und Migran-
ten besonders gefördert werden. Dies kann über die 
Ansprechpartnerin oder den Ansprechpartner vor 
Ort erfolgen.

  Der Stadtrat soll sich weiterhin für die Einführung 
des kommunalen Wahlrechts für Angehörige nicht 
europäischer Staaten einsetzen.

  Besonders wichtig ist es dem Beirat, ein Kom-
munalwahlrecht auch für Nicht-EU-Bürger zu er-
reichen. Der Trierer Stadtrat war im Jahr 2008 der 
erste in Rheinland-Pfalz, der eine entsprechende 
Resolution verabschiedet hat!

5. In den Stadtteilen sind die Angebote zur Sprach-
förderung ausgebaut worden.

  Ehrenamtliche können in den Stadtteilen das An-
gebot der Kitas, Schulen, Sprachschulen etc. nied-
rigschwellig ergänzen. Auch hier könnte die Ehren-
amtsagentur hilfreich unterstützen, z.B. ehemalige 
Lehrerinnen und Lehrer ansprechen.

  In Trier-Kürenz finden ehrenamtlich geführte 
Deutschkurse für russischstämmige Kinder statt.

6. Migrantinnen und Migranten werden in alle 
Stadtteilaktivitäten eingebunden.

   Die Veranstalter von Festen bemühen 
sich um eigene kulturelle Beiträge von Migran-
tinnen und Migranten (Altstadtfest, Moselfest, Wein-
fest, Stadtteilfeste, Schul-, Pfarrfeste…) und spre-
chen dazu die Migrantinnen und Migranten sowie 
die Migrantenvereine und andere Institutionen, die 
im Sektor Migration und Integration tätig sind, ge-
zielt an.

  Ein Beispiel für die Nachhaltigkeit des ExWoSt-
Projekts war das Nachbarschaftsfest mit kultureller 
Vielfalt im Stadtteil Ehrang/Quint. Das Fest wurde 
unter Mitorganisation des Beirats für Migration und 
Integration in Zusammenarbeit mit dem Jugendtreff 
Ehrang-Quint im August 2012 durchgeführt.

  Jährlich findet das Internationale Fest des Bei-
rats für Migration und Integration mit Spezialitä-
ten aus aller Welt statt. Es bringt die Bewohner der 
Stadt Trier unabhängig von deren Herkunft, Religion 
und Hautfarbe zusammen und lässt sie gemeinsam 
feiern.
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  Vereine/Pfarreien bemühen sich in den Stadttei-
len um gemeinsame Aktivitäten, z.B. gemeinsame 
Kochkurse, ökumenische Friedensgebete.

  Die Katholische Familienbildungsstätte Trier 
e.V. organisiert regelmäßig interkulturelle Veran-
staltungen wie die offene internationale Eltern-
Kind-Gruppe, das interkulturelle Frühstück, den 
französischen Sing- und Musikkreis, ganzheitliche 
Früherziehung im sprachlichen und musikalischen 
Bereich mit russischem Spracherwerb und den of-
fenen Treff Integration im Alter.

  Der Jugendtreff Ehrang-Quint e.V. hat im An-
schluss an das Forschungsprojekt ExWoSt Karne-
valsprojekte durchgeführt, bei dem Mütter mit und 
ohne Migrationshintergrund sich treffen, Kostüme 
für ihre Kinder erstellen und anschließend gemein-
sam am Karnevalsumzug teilnehmen. In den Jahren 
2012 und 2013 wurden von Migrantinnen und Mi-
granten bei Veranstaltungen im Bürgerhaus Ehrang 
Landesspezialitäten angeboten. 

  Das Schammatdorf versteht sich seit seiner 
Planung und Erbauung vor 30 Jahren als gemein-
schaftliches und integratives Wohnprojekt: sämt-
liche Gemeinschaftsaktivitäten (Sonntagskochen, 
Ausflüge, Konzerte, Feste, Infoveranstaltungen etc.) 
werden im Sinne der Integration und Inklusion ge-
plant und organisiert.

  Trier-Nord organisierte 2008 das Integrations-
projekt „Baum der Nachbarschaft“ mit dem Ziel, 
Begegnungen zur Förderung einer lebendigen In-
tegration und Nachbarschaft zu schaffen. Gut ein 
Dutzend Männer und Frauen haben ihre Erfahrun-
gen ausgetauscht, anhand der Beschäftigung mit 
Bäumen ihre Deutschkenntnisse verbessert und 
ihre Wünsche in Bezug auf eine gute Nachbarschaft 
zu Papier gebracht.

  Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit (Stadt-
teilzeitungen, Rathauszeitung, Website der Stadt) 
schaffen Vereine einen leichteren Zugang für Mi-
grantinnen und Migranten zu Vereinen und ehren-
amtlichen Tätigkeiten.

  Seit 2012 erscheint der Newsletter „BeiMi Trier 
– Aktuell“. Der Newsletter wird in den Ämtern mit 
Publikumsverkehr ausgelegt und ist auf der Home-
page des BeiMi nachzulesen.

  Der BeiMi berichtet regelmäßig über seine Arbeit 
und wichtige Themen für Migrantinnen und Migran-
ten in der Rathauszeitung.

7. Die Wohnsituation von Migrantinnen und Migran-
ten hat sich verbessert.  

  Das Belegungsmanagement der Trierer Woh-
nungsgesellschaften soll auf eine gemischte Mie-
terstruktur achten und ethnische und soziale Aspek-
te berücksichtigen.

  Migrantinnen und Migranten sollen auf ein Bera-
tungsangebot bezüglich der Vermittlung und Finan-
zierung von Wohneigentum zurückgreifen können.

  Es muss garantiert sein, dass die Wohnbedin-
gungen in öffentlich geförderten Wohnungen auch 
für Migrantinnen und Migranten den Standards 
entsprechen und kein Missbrauch durch private 
Hauseigentümer stattfindet. Hier soll für Migrantin-
nen und Migranten eine Unterstützung und Bera-
tung vorgehalten werden, die bei sprachlichen und 
rechtlichen Unsicherheiten Unterstützung anbietet.

  Das Amt für Soziales und Wohnen richtet eine 
Bewohnerbetreuung für Mieterinnen und Mieter 
städtischer Wohnungen ein, die auch auf spezielle 
Probleme von Bewohnern mit Migrationshinter-
grund eingehen kann.
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  Die Begleitung zum Integrationsfachdienst ist bei 
Bedarf die Regel.

  Es wird auf die Belange der obdachlosen Men-
schen ohne deutsche Sprachkenntnisse eingegan-
gen. Im Arbeitskreis Obdachlosenhilfe wird ein Flyer 
mit Hinweisen auf Notunterkünfte etc. in verschie-
denen Sprachen entwickelt. Der Streetworker ist für 
diesen Personenkreis sensibilisiert.

8. Ehrenamtliches Engagement der Trierer Bürger   Engagierte Trierer Mitbürger sollen Migrantinnen 
und Migranten bei alltäglichen Dingen helfen, wie 
z. B. Behördengänge, Gespräche in Schulen, beim 
Einkaufen etc.

  Der Beirat für Migration und Integration sucht 
mit Hilfe der Ehrensamtagentur Trier ehrenamtli-
che Helfer, die bereit sind, Migrantinnen und Mig-
ranten unterstützend zur Seite zu stehen.
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Handlungsfelder der Trierer Integrationspolitik

4.	Handlungsfeld	Gesundheit	und	Pflege

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Die (sprachliche) Verständigung zwischen  
Patient/innen und Beschäftigten im Gesundheits-
wesen wird verbessert.

  Die Möglichkeiten der elektronischen Gesund-
heitskarte zum Informationstransfer medizinisch 
relevanter Informationen werden verstärkt genutzt. 
Befunde werden den Patient/innen auf Nachfrage in 
Kopie ausgehändigt um diesen die Möglichkeit zu 
geben, sich bei Verständnisschwierigkeiten helfen 
zu lassen.

  Eine internetgestützte Datenbank wird ein-
gerichtet, in der sprachkundiges medizinisches  
Personal, Übersetzer und Dolmetscher der Stadt 
Trier mit den entsprechenden Sprachen erfasst 
sind. Für Übersetzer und Dolmetscher soll eine  
finanzielle Aufwandsentschädigung ermöglicht wer-
den.

  Die Interventionsstelle Trier, das Mutterhaus 
Trier und die pro familia Beratungsstelle Trier 
bieten im Bedarfsfall Beratung mithilfe von Dol-
metschern, um auch Migrantinnen und Migranten 
mit geringen Deutschkenntnissen unterstützen zu 
können.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen 
gewährleistet, dass im Bedarfsfall ein Dolmetscher 
zur Verfügung steht. Sie pflegen zu diesem Zweck 
eine interne Datenbank über die ausgewiesenen 
Fremdsprachenkenntnisse ihrer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter.

  Informationen bezüglich frühkindlicher 
Sprachförderung werden zusammengestellt und  
Kinderärzten zur Verfügung gestellt, um Eltern 
über Fördermöglichkeiten zu unterrichten bzw. an  
entsprechende Stellen zu verweisen.

  Broschüren mit Informationen in verschiedenen 
Sprachen werden durch Ärzte an ihre Patienten ver-
teilt bzw. im Wartezimmer für diese ausgelegt.

2. Zugangsbarrieren zu Gesundheits- und Pflege-
dienstleistungen werden identifiziert und abgebaut. 
Falls erforderlich, werden Angebote für Migrantin-
nen und Migranten ermöglicht.

  Eine wissenschaftliche Bestandsaufnahme der 
Gesundheitsversorgung von Migrant/innen sowie 
eine Bedarfsanalyse werden durchgeführt. Soweit 
möglich wird die Universität Trier einbezogen.

  Die vorhandenen Angebote z.B. zur Unterstüt-
zung bei Gewalterfahrungen von Frauen werden 
weiter entwickelt und verbessert. Der Runde Tisch 
aller relevanten Akteure, der sich dieser Frage wid-
met, wird unterstützt.

  Der BeiMi nimmt regelmäßig an den Sitzungen 
des Arbeitskreises Prostitution teil und gibt Stel-
lungnahmen ab, um die Rechte und Interessen der 
Prostituierten zu unterstützen. Ein Großteil der Pros-
tituierten in Trier ist ausländischer Herkunft.

3. Einrichtungen des Gesundheitswesen und der 
Sozialen Dienste treiben ihre interkulturelle Öffnung 
voran.

  Klinikpersonal wird für die Bedürfnisse von  
Patientinnen und Patienten mit Migrationshinter-
grund sensibilisiert.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen bietet im Ausbildungsplan zwei Seminare zur 
Sensibilisierung für die Traditionen und den Glauben 
von Patienten mit Migrationshintergrund (Verpfle-
gung, Vorgehen beim Waschen u.ä.). Zudem steht 
ein eigenes Handbuch zum Umgang mit Anders-
gläubigen bereit.

  Der Beirat für Migration und Integration hat 
in Zusammenarbeit mit Terre des femmes Vorträge 
für Ärzte zum Thema „Beschneidungen bei Frauen“ 
organisiert.

  Teilnahme und Vortrag der Vorsitzenden des 
BeiMi an der Auftaktveranstaltung zum Thema „In-
terkulturelle Kompetenz/Interkulturelle Öffnung der 
Krankenhäuser des Europäischen Forums für Ge-
sundheitswirtschaft am 05.02.2014.
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  Ärztinnen und Ärzten, Pflegepersonal und Ret-
tungsdiensten werden Fortbildungen zum Thema 
„Psychosoziale Aspekte von Migration“ angeboten.

  Spezifische Kenntnisse von Fachkräften mit Mi-
grationshintergrund (Sprache, Kulturwissen, Kon-
takte in die Migrantencommunities etc.) werden 
verstärkt genutzt.

  Die Kindertagesstätte des Klinikums Mutter-
haus der Borromäerinnen beschäftigt vier Mitar-
beitende mit Migrationshintergrund unterschied-
licher Her-kunftssprachen. Ihnen steht außerdem 
seit 1. April 2014 eine interkulturelle Fachkraft zur 
Verfügung.

  Die pro familia Beratungsstelle Trier koope-
riert intern bezogen auf ihre Beratungsangebote mit 
den ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
des multikulturellen Zentrums.

4. Für die medizinische Versorgung von Wohnungs-
losen, papierlosen Migrantinnen bzw. Migranten 
und Prostituierten werden neue Möglichkeiten  
geschaffen und die bestehenden publik gemacht.

  Das Angebot des Krankenhauses der Barmher-
zigen Brüder Trier, Wohnungslose auch unabhängig 
von ihrem Aufenthaltsstatus kostenfrei medizinisch 
zu versorgen, wird bekannter gemacht, z.B. durch 
einen Infoflyer und über Netzwerke.

  Das Amt für Soziales und Wohnen bietet mehr-
sprachige Flyer mit Hinweisen auf Notunterkünfte 
und ähnliches für obdachlose Menschen ohne deut-
sche Sprachkenntnisse.

  Da die Betroffenen selten über Krankenakten 
verfügen, werden ihnen ihre Befunde schriftlich in 
Kopie ausgehändigt.

  Ausländische Prostituierte werden dabei unter-
stützt, sich aus Abhängigkeiten zu lösen, in denen 
sie sich befinden. Durch mehrsprachige Informatio-
nen werden ihnen Vorsorge- und Behandlungsmög-
lichkeiten sowie Beratungs- und Hilfsangebote be-
kannt gemacht.

  Das Gesundheitsamt der Stadt Trier stellt 
mehrsprachige Flyer mit Informationen zu Arbeit, 
Kontaktmöglichkeiten und Sprechstundenzeiten ih-
rer Beratungsstelle für Sexarbeiterinnen und Sexar-
beiter zur Verfügung. Eine halbe Sozialarbeiterstelle 
ist seit Mitte 2014 eingerichtet.

5. Die mehrsprachige Informationsvermittlung 
über Gesundheitsdienstleistungen, Gesundheits- 
förderung und soziale Angebote wird intensiviert.

  Informationen über das Sozial- und Gesund-
heitssystem werden mehrsprachig vermittelt breit 
gestreut und regelmäßig aktualisiert.

  Die pro familia Beratungsstelle Trier bietet re-
gelmäßig Beratungen in Englisch und Französisch.

  Der Beirat für Migration und Integration hat ei-
nen mehrsprachigen Leitfaden „Gesundheit“ zur 
Verfügung gestellt, der auch auf der Homepage des 
Beirats nachzulesen ist.

  Ein internetgestütztes und mobil nutzbares Infor-
mationssystem wird erarbeitet und gepflegt.

  Das Klinikum Mutterhaus der Borromäerin-
nen betreibt eine mehrsprachige Webseite.

  Hilfsangebote bei Gewalt gegen Frauen werden 
bekannt gemacht.

  Die Interventionsstelle Trier bietet mehrspra-
chige Informationsbriefe über ihr Angebot und über 
das Gewaltschutzgesetz.

  Informationen über das Gesundheits- und So-
zialsystem werden stärker mit dem Spracherwerb 
verknüpft und in Sprachkursen vermittelt.

  Die örtlichen Pflegestützpunkte leisten gezielte 
Aufklärung über Entlastungsmöglichkeiten für pfle-
gende Angehörige.

  Mehrsprachige Informationen über gesundheits-
fördernde Lebensweisen, z.B. Ernährung und Bewe-
gung, werden erstellt und/oder publik gemacht.

  Die pro familia Beratungsstelle Trier bietet 
Broschüren und Informationsplakate in diversen 
Sprachen an und verteilt weite-re mehrsprachige 
Informationsbroschüren.
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Handlungsfelder der Trierer Integrationspolitik

5. Handlungsfeld Verwaltung

Ziele und Strategien

Ziele Strategien und Maßnahmen Umsetzungen

1. Interkulturelle Kompetenz ist Bestandteil der 
Qualifikation der Beschäftigten

  Die Reihe der internen Schulungen für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, insbesondere der Pub-
likumsämter, zu Fragen der Interkulturellen Kompe-
tenz wird fortgesetzt und verstärkt.

  Fortbildung für die Interkulturelle Kompetenz für 
die Amtsleiter hat stattgefunden.

  Fortbildung für die Interkulturelle Kompetenz für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtverwal-
tung hat stattgefunden (1. Modul).

  Das Polizeipräsidium Trier bietet seit 2011 
jährlich Trainings zur Förderung der interkulturellen 
Kompetenz an.

2. Unter den Auszubildenden und Beschäftigten 
sind Migrantinnen und Migranten angemessen re-
präsentiert.

  Durch gezielte Ansprache von Menschen mit Mi-
grationshintergrund in den Schulen werden Schü-
lerinnen und Schüler und vor allem die Eltern auf 
Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten in der Ver-
waltung hingewiesen. Entsprechende Maßnahmen 
sollen auch mit anderen staatlichen Stellen und Be-
hörden (Polizei u.a.) durchgeführt werden. 

  Die Polizei Trier hat bereits zwei Mal einen Tag 
der offenen Tür für Migrantinnen und Migranten ver-
anstaltet. An diesen Tagen wurde über Ausbildungs- 
und Karrieremöglichkeiten bei der Polizei informiert.

  Bei Stellenausschreibungen der Stadt werden 
Bewerberinnen und Bewerber mit Migrationshinter-
grund ermuntert, sich zu bewerben.

  Das Einstellungsverfahren wird auf die Frage hin 
überprüft, ob es Potenziale von Bewerberinnen und 
Bewerbern mit Migrationshintergrund angemessen 
berücksichtigt.

3. Unter den Beschäftigten werden Fremdsprachen-
kenntnisse weiter ausgebaut.

  Die Verwaltung fördert weiterhin die Fremdspra-
chenkenntnisse ihrer Beschäftigten durch gezielte 
Angebote im Rahmen ihres allgemeinen Weiterbil-
dungsprogramms.

  Innerhalb der Verwaltung haben bereits Englisch-
kurse stattgefunden. Dabei wurde die Fachsprache 
vermittelt für die Abtei-lungen Kfz-Zulassungsstelle, 
Bauamt und Bürgerbüro.

  Das Polizeipräsidium Trier bietet seit 2009 
Fortbildungen in Französisch an, seit 2012 auch für 
Englisch.

4. Interkulturelle Orientierung der Verwaltung ist öf-
fentlich sichtbar.

  Das Rathaus zeigt sich auch in der Außendarstel-
lung als weltoffene Stadt und ermuntert die Men-
schen mit Migrationshintergrund zur Teilnahme am 
gesellschaftlichen Geschehen in der Stadt.

  Vorträge

  Wahlen

  Beitrag des Beirates für Migration und Integra-
tion der Stadt Trier

  Teilnahme an der Startveranstaltung und Sit-
zungen von „Beteiligungsprozess zum Kulturleitbild 
2025“

  Beitrag des Beirates für Migration und Integra-
tion der Stadt Trier

  Projektpartner im Projekt „A Citoyenneté Egale“ 
des Comité de Liaison des Associ-ations d’Etrangers 
– CLAE

  Beitrag des Beirates für Migration und Integra-
tion der Stadt Trier

  Organisation der Tagung „Über Grenzen hinweg: 
Teilnehmen und Teilhaben“ in Zusammenarbeit mit 
den Quattro-Pole-Partnern aus Luxemburg und 
Metz im Rahmen der Europäischen Woche der Lo-
kalen Demokratie am 03.12.2013

  Beitrag des Beirates für Migration und Integra-
tion der Stadt Trier

  Impulsvortrag und Teilnahme der Vorsit-zenden 
am Workshop der Tagung der ZIRP am 07.10.2014 
zum Thema Willkommenskultur in Rheinland-Pfalz.
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  Das Rathaus führt öffentlichkeitswirksame 
Kampagnen durch bzw. unterstützt diese, z.B. zur 
Einbürgerung oder zum Abbau von Fremdenfeind-
lichkeit.

  Folgende Einbürgerungszahlen konnten im Zeit-
raum 2009 – 2014 verzeichnet werden:

2009: 155 Personen
2010: 238 Personen
2011: 219 Personen
2012: 258 Personen
2013: 224 Personen
2014: 156 Personen

Die Eingebürgerten stammen aus folgenden Län-
dern:
Türkei, Libanon, Irak, Griechenland, Iran, Ukraine, 
Russland, China, Kenia,  Tunesi-en, Schweden, 
Ungarn, Kamerun, Slwo-wakei, Pakistan, Weiß-
russland, Brasilien, Georgien, Serbien, Mazedoni-
en, Rumäni-en, Thailand, Lettland, Ukraine, Indien, 
Kasachstan, Nigeria, Polen, Aserbaid-schan, Afgha-
nistan, Bulgarien, Marokko, USA, Korea, Kroatien, 
Usbekistan, Bosni-en-Herzegowina, Indonesien, Ös-
terreich, Frankreich, Tschechien, Albanien, Kosovo, 
Israel, Ruanda, Syrien, Kolumbien, Italien, Jemen, 
Algerien, Ägypten und Spanien.

  Durch regelmäßige Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit werden die Triererinnen und Trierer über die 
Integrationspolitik des Rathauses informiert. Das 
Internetportal der Stadt Trier bündelt alle relevanten 
Informationen zur Integrationspolitik und stellt ent-
sprechende Aktivitäten des Rat-hauses dar.

  Homepage des Rathauses der Stadt Trier

  Homepage des Beirats für Migration und Inte-
gration

  Es wird der Austausch mit anderen Städten mit 
vergleichbaren Ansätzen gepflegt, z.B. im Städte-
netz QuattroPole und mit anderen Partnerstädten.

5. Kommunale Angebote werden von Menschen mit 
Migrationshintergrund verstärkt wahrgenommen.

  Durch Aufklärung, Beratung und Informations-
veranstaltungen soll Frauen und Männern mit Mig-
rationshintergrund der Umgang mit der Verwaltung 
erleichtert werden.

  Die Verwaltung soll prüfen, welche Dokumente 
und Formulare sowie entsprechende Wegweiser in 
den einschlägigen Migrantensprachen angeboten 
werden können.

  Das Amt für Ausländerangelegenheiten hält 
eine Vielzahl von mehrsprachigen Formularen be-
reit.

  EU-Fördermittel und Mittel der Agentur für Arbeit 
sollen für einen „Dolmetscherpool“ oder „Sprachlot-
sen“ im Rathaus genutzt werden.

  Beim  Amt für Soziales und Wohnen werden 
im Rahmen der Hilfegewährung bzw. der Begut-
achtung, insbesondere im Bereich der  Bewilligung 
von Pflegeleistungen Dolmetscher hinzugezogen, 
soweit notwendig.
Des Weiteren besteht eine amtsinterne Information 
darüber, welche Kollegen welche Sprachen spre-
chen und bei Bedarf beteiligt werden können. 

  Kommunale Angebote werden auf ihre Attrakti-
vität für Migrantinnen und Migranten hin überprüft.

6. Interkulturelle Öffnung findet auch in den städti-
schen Beteiligungen sowie in den beauftragten Ins-
titutionen (z.B. Träger der Jugend-hilfe) statt.

  Im Kontraktmanagement sollen freie Träger 
möglichst auf interkulturelle Öffnung verpflichtet 
werden.
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  In den Zielvereinbarungen zwischen Stadt und 
städtischen Beteiligungen werden nach Möglichkeit 
Zielvorgaben zur inter-kulturellen Öffnung veran-
kert.

7. Migrantinnen und Migranten kennen die Rah-
menbedingungen für eine Einbürgerung.

  Das Rathaus wird jede Möglichkeit nutzen, um 
die Information Migrantinnen und Migranten zu-
kommen zu lassen.

  Das Amt für Ausländerangelegenheiten spricht 
vermehrt Klienten, bei denen die Einbürgerungsvo-
raussetzungen erfüllt sein könnten, auf die Stellung 
von Einbürgerungsanträgen an. Außerdem nimmt es 
mit Informationsständen zur Einbürgerung am Inter-
nationalen Fest des Beirats für Migration und Integ-
ration teil, legt entsprechende Broschüren und Flyer 
im Bürgeramt der Stadt Trier aus und berichtet in 
der Presse regelmäßig über Einbürgerungstermine.

8. Jugendliche mit Migrationshintergrund beteiligen 
sich aktiv am Stadtleben, z.B. in der Jugendvertre-
tung.

  Der Beirat für Migration und Integration 
nimmt an der AG Jugendparlament teil.
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